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Beglaubigte Abschrift , Im Namen des Königs ! In der
Strafsache gegen den Redakteur Josepb Dicrl zu Berlin , geboren
am II . Dezember 1829 zu München , katholisch , niegen ösfentlicher
Beleidigung mittels der Presse hat die ziveile Etiaskamincr des
Landgerichts I zu Berlin in der Sitzung vom 9, Februar 189S ,
an ivelcher theilgenommen haben : 1. Brauseiveltcr , Landgerichts -
Direktor , 2, Grandke , 3. Dr . von Kirchbach , 4. Stubcnrauch ,
5. Hartog , Landgerichtsräthe , als Richter , Dietz , Slaatsanivalt ,
als Beaniter der Staatsanivallschast , Dr . Hahn , Referendar , als
Gerichtssckfreiber , für Recht erkannt , daß der Augeklagte der Bc -
leidigung durch die Presse schuldig und deshalb mit einer Geld -
strafe von dreihundert Mark , der im Unvermögensfalle sür je
zehn Mark ein Tag Gefängniß zu substituiren , zu bestrasen , dem
Königlichen Polizeipräsidenten zu Berlin die Besugniß zuzusprechen ,
den verfügenden Theil des Urlheils binnen vier Wochen nach
Zustellung des rechtskräftigen Urtheilstenors einmal durch die
Zeitung „ Borivärts Berliner Volksblatt " und zwar an der Spitze
des Hauptblattes und einmal durch den „ Deutschen Reichs - und
Königlich Preußischen Staatsanzeiger " auf Kosten des Angeklagten
bekannt zu machen , alle Exemplare der Beilage zum „ Vorwärts
Berliner Volksblatt " Nr . 265 vom 13 . November 1894 II . Jahr -
gang , sowie die zu ihrer Herstellung bestimmten Platten und
Formen unbrauchbar zu inachen , dem Angeklagten auch die
Kosten des Verfahrens aufzuerlegen . Von Rechts Wegen .

Für richtige Abschrift . Berlin , den 8, Juni 1895 . Scholz ,
Aktuar .

Der Sozialismus nuter

den englischen Kergardeiteru .
Wer den beiden internationalen Bergarbciter - Kongressen ,

1894 in Berlin und 1395 in Paris , beigewohnt hat , dem
wird es sich besonders aufgedrängt haben , welche bedeutende

Fortschritte der Sozialismus , und zwar sowohl einzelne
sozialistische Ideen wie das sozialistische Empfinden über -

Haupt , unter den Vertretern der englischen Bergarbeiter
gemacht hat . Abgesehen von der kleinen Gruppe ans

Northumberland und Durham , die auf ihrem streng
manchesterlichen Standpunkt beharrte , trat eine solche
Entwickelung deutlich zu tage in dem Gesammtverhaltcn
der englischen Delegirten .

Ein mehr äußerliches Zeichen derselben war es , daß
unter den Engländern diesmal die Zahl der ausgesprochenen
Sozialdemokraten sich vermehrt hatte . Während in Berlin
nur Murray sich als Mitglied der „ Unabhängigen Arbeiter -

Partei " entschieden zum Sozialismus bekannte , während ein
anderer , Whitefield , nur als stark sozialistisch gefärbt
charakterisirt werden konnte , war in Paris noch ein

zweites führendes Mitglied der Unabhängigen Arbeiter -

partei , der Schotte Smillie , hinzugetreten , der
bei der letzten Parlamentswahl in Lanarkshire sür
seine Partei kandidirt hatte , und ein dritter , Greenhall ,
der in Berlin noch zu den Liberalen zählte , hat sich mittler -
weile zum Sozialismus bekehrt .

Aber auch die übrigen Mitglieder der großen Federation
of British Miners nehmen eine veränderte Stellung zu

Isimillekow .
kNachdruck verßoteu . j

Derlmer Ulärztage .
Eine geschichtliche Erzählung von Michel Deutsch .
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Mit zitternden Händen schob sie den Riegel an der

Thür zurück . Schon öffnete sich dieselbe , schon wähnte sie sich
gerettet , da zerrte sie Axel gewaltsam in das Zimmer zurück .
Er warf mit dem Fuße die Thür in ' s Schloß und stürzte
sich wie ein beutegieriges Raubthicr auf das wehrlose
Mädchen .

Voll Entsetzen sah Tora , daß sie in dem ungleichen
Kampfe erliegen müßte . Da erscholl jäh der schrille Ton

der Klingel , und der Wüstling fuhr aufhorchend zusammen .
Mit einem raschen Ruck entriß sich ihm Tora , aber sogleich
wieder spürte sie seine » heißen Athen , in ihrem Nacken ,
während seine Arme sie von neuem wie eherne Klammern

umfaßten . Die Sinne schwanden ihr , sie fühlte , wie ihre
Kräfte sie verließen , da blitzte ihr etivas vom Tische cnt -

gegen . Blindlings , ihrer selbst nicht mächtig , griff sie da -

nach . Im nächsten Moment netzte ein rother Blutstrahl ,
der ans der Hand des Lieutenants hervordrang , ihr helles
Frühjahrskleid . Axel von Pilgram hatte sie freigegeben .

„ Noch einen Schritt — und ich ersteche mich ! " schrie
sie ihm mit dem Ausdruck wilder Verzweiflung entgegen .
In ihrer Rechten blitzt « das spitze Tischmesser , das Axel
von seiner Wirthin zum Zerlegen der Torte entliehen hatte .

„Bestie kleine, " zischte Axel,� indem er dem von seiner
Hand niedersickernden Blute nachsah — „ das sollst Du mir

büßen ! "

Es klingelte zum zweiten und zum dritten Male , imnier

schriller und heftiger .

einigen wichtigen Fragen ein , die auch diesmal wieder auf
der Tagesordnung standen . Diese Aenderung war um so
bemerkenswerther , als sie nicht ans vorhergefaßten
Beschlüssen beruhte , sondern als Ergcbuiß der Debatte
über die Fragen zum Turchbruch kam . Für die

gesetzliche Durchführung des Zlchtstundeutagcs für Gruben -
arbeitcr waren die Mitglieder der Federation bereits in

Berlin eingetreten , aber gemäß dem von ihnen im eng
tischen Parlament cingebrachlen Antrage nur sür die Ar -
beiten unter Tage . Für den von den Vertretern der

kontinentale » Bergarbeiter befürworteten Antrag , den acht -
stündigen Maximalarbeitstag gleichfalls für die Arbeiter
über Tage zu fordern , stimmten in Berlin nur zwei
Vertreter der Federation , alle anderen dagegen , und auch
die beiden Walliser verhielten sich ablehnend . Dies -

mal erklärte von vornherein der Vertreter von

Südwalcs , das Parlanicntsmitglied Abraham ,
er sei zu der Ueberzeugung gekommen , daß die Interessen
der Grubenarbeiter unter Tage zu eng mit denen der

Grubenarbeiter über Tage verwachsen seien , als daß man
beide Kategorien auseinanderhalten könne , er trete deshalb
von vornherein für den von den Franzosen sormulirtcn
Gegenantrag ein . Die Redner der Federation vcrthcidigtcn
zwar wieder ihren alte » Antrag mit Opportnnitätsgründen ,
sprachen aber ihre persönliche Sympathie für den weiter -

gehenden Antrag der Franzosen , Belgier nnd Deutschen ans
Ten Rednern der anderen Nationen gelang es , in glück-
licher Weise die UnHaltbarkeit dieses Ctandpnnktes
nachzuweisen und als es dann zur Abstim , nung kam , er

hoben zehn Vertreter der Federation auch sür den weiter -

gehenden französischen Antrag die Hand ; nur ein einziger
erklärte , weder dafür noch dagegen stimmen zu können . Es

ivar das der am stelle Fenwick ' s uengcwühlte parlamcn -
tarische Sekretär des englischen Gcwerlschaftskongrcsscs ,
Woods , der diese Neutralität ivahrscheinlich seiner Stellung
schuldig zu sein glaubte . Bei der Berechnung der Stimmen -

zahl der vertretenen Bergarbeiter wurden iudcß ans Antrag
des englischen Vizepräsidenten Wilson die sämmtlichen Berg -
leute der Fedcrationsbczirke trotz der Stimmenthaltung
Woods für den französischen Antrag in Anrechnung gebracht .

Fast ganz ebenso ging es bei der Abstimmung über die

Frage der Haftpflicht der Unternehmer sür Unglücksfälle zu.
Hier lag die anfängliche Differenz zwischen den Engländern
und den Kontinentalen darin , daß die letzteren die Unter¬

nehmer entschädigungspflichtig machen wollen für alle Un -

fälle , die in den Gruben sich ereignen , selbst für die dnrch

Fahrlässigkeit der Arbeitcr entstandenen , mit Ausnahme
nachgewiesenen Selbstmordes , während die Engländer selbst¬
verschuldete Vcrunglückuna eines Arbeiters diesen selbst
büßen lassen wollen . Auch hier ließen sich die Engländer
überzeugen , daß häufig dnrch die Art der Bc -

triebs - Ordnung von den Unternehmern geradezu eine Prämie
ans die Vernachlässigung der Vorsichtsmaßregeln dnrch den

Arbeiter gesetzt werde . Bei der Abstimmung über den von

„ Muß dieser Kerl mir mit seinem Klingeln in die

Parade fahren, " knirschte er dnrch die Zähne — „irgend ' »

arbeitsloser Lump , der seinen Dreier kassiren will ! "
Tora hatte hastig die Riegel au der Thür zurück -

geschoben , nnd Axel ließ sie mit mühsam verhaltenem In -
grimm gewähren . Als sie, das Messer von sich werfend ,
auf den Treppenflur hinausschlüpfen ivollte , stieß sie ans
einen hochaufgeschossenen jungen Gardelieutenant — einen
von den dreien , die am Abend vorher mit Axel zusammen
bei Rechbcrg gewesen waren . Es war derselbe schneidige
Jüngling , dem Axel Dora ' s Schwester Lotte zugedacht hatte .

„ Sic sind ' s , mein lieber Graf ! " rief Axel ihm entgegen ,
während er seine verivundete Hand den Blicken des Besuchers
zu entziehen suchte .

„ Hab ' gestört , Kamerad ? " fragte der Graf lächelnd ,
indem er Dora neugierig nachblickte . „ War ja klein Dor -

che »! Gratulire ! "
Als er dann plötzlich die frischen Blutstropfen am

Fußboden erblickte , fragte er betroffen : „ Blut geflossen , he ? "
Axel wies ihm seine verwundete Hand .
„ Wie — Sie . . . verwundet ? "

„Allerdings , von der Kleineu da . . . Impfung ohne
Erfolg, " lachte Axel gezwungen .

„ ' dämmt stachlige Rose — danke für Schwester " , witzelte
der Graf , einer aus dem glorreichen Geschlecht derer von
der Schildburg , deren Vorfahren bereits zu Karls des Vierten

Zeiten die ehrsamen Kausleute der Mark geplündert hatten .
Von Schani und Furcht gejagt , war Dora die schmale

Treppe hinuntergeeilt — athemlos , bleich vor Erregung ,
nur von dem einen Gedanken erfüllt , so rasch und so weit
als möglich von dem Orte hinwegzukommen , an dem ihr so
furchtbares geschehen . Instinktiv wandte sie sich nicht nach
der Richtung des Leckner' schen Ladens , sondern nach der

entgegengesetzten Seite , dem Brandenburger Thor zu . Ohne
aufzuschauen , lief sie mit schnellen Schritten vorwärts , als

den Franzosen forninlirten Antrag , für alle Unglücksfälle
mit Ausnahme der nachgewiesenen Selbstmorde die Unter -

nehmer haftpflichtig zu machen , traten niehrere Engländer
dafür ein , keiner dagegen , sodaß dieser Antrag für ein -

stimmig durch den Kongreß angenommen erklärt werden

konnte .

Außer diesen Beweisen der Sinnesänderung und des

größeren Verständnisses für sozialistische Forderungen ging auch
sonst durchweg aus dem Benehmen der Engländer hervor ,
daß ihre Voreingenommenheit gegen den Sozialismus im

Schwinden begriffen ist nnd da man es bei Leu Berg -
arbeitcr » mit der mächtigsten und erfolgreichsten englischen
Gewerkschaft ' zu thun hat , berechtigt das zu den besten
Hoffnungen für die weitere Entwickelung des Sozialismus
in England .

Das UrtheU im Fall Kadwg
liegt nits nun vor . Wenn bürgerliche Zeitungen nach der

Veröffeutlichnng des in der Verhandlung gesprochenen
Urtheils über de » Fall Bading durch den „ Vor -
wärts " zweiselten , daß wir dasselbe richtig c wieder -

gegeben haben , so können wir auf grund dcr > vor -

liegenden schriftlichen Aussertignng des Urtheils be¬

haupten , daß wir dasselbe nicht in seiner vollen

Schärfe wiedergegeben haben . Benierkenswerth an der

Urtheilsbcgründung ist , daß mit keinem Worte der Antrag
des Rechtsanwalts erwähnt wurde , der forderte , daß kon -

statirt werde , daß die inkriminirten Artikel schon in

früheren Jahren publizirt und zwar beschlagnahmt wurden ,

daß aber die Gerichte die betreffenden Artikel wieder frei -
gegeben haben . Jetzt wird wohl auch die „ National -
Zeitung " beruhigt sein nnd , wie ja bei einem so wackeren

Kämpen für die Prcßsreiheit nicht anders zu erwarten ist ,
mit aller Schärfe gegcil den dolus eventualis der Drucker ,

Verleger , Papierfabrikanten nnd Lumpensammlerimien zu
Felde ziehen .

Wir kommen auf das Urtheil in einem besonderen
Artikel zurück nnd theilen heute aus demselben die charakte -
ristischen Stellen mit . Nachdem die einzelnen inkriminirten
Artikel charakterisirt sind , heißt es in dem Urtheile wörtlich
weiter :

„ Und so mußte es auch von den Bevölkerungsklassen , für
iv e l ch e d i c Druckschrift v o r z n g s w e i s e b e st i ni in t

war , den Besitzlosen , aufgefaßt werden . Diese mußten in
der Vetherrlichnng der bei dein Kampfe am 13. März 1848 auf
seitcn des Volkes "Gefallenen, der Aufforderung , der Märztage
zu gedenken , den für die Sache der Freiheit gefallenen Märtyrern
nachzueifern und sich zum Kampfe bereit zu halte » ,
eine st a r k e Anreiz u n g empfinden , das , was sie als ihr
Recht in Anspruch nehmen , mit den Waffen in der Hand zu er -
streiten . Die Druckschrist ist also sehr ivohl geeignet , den

Ausbruch von Gewaltthätigkeiten verschiedener
B e v ö lk eru n g s k l a s s e n gegen einander hervor »
zurufen und so dnrch die dadurch veranlaßte Beunruhigung
) cr Staatsangehörigen , den öffentlichen Frieden zu gefährden .

ob sie befürchtete , daß die Vorübergehenden die ihr an -

gethane Schmach von ihrem Gesichte ablesen könnten . End -

lich , nachdem sie zivei - oder dreihundert Schritte zurückgelegt
hatte , begann die Erregung in ihrem Innern sich zu legen .
An ihre Stelle aber trat eitle trostlose Leere , eine bange
Rathlosigkeit und Verzweiflung .

Wo eilte sie denn hin ? Nach dem Thiergarten ? Aber

ivas wollte sie da ? Sich verbergen hinter eitlem Baume wie

ein Kind , das sich schämt ?
Nein , nein , sie nmßte zurück — doch wohin , wohin ?

Zu diesem . . . diesem Lcckner , dein sie alles das verdankte ?

Dort ivar sie das letzte Mal gewesen .
Und dennoch , zurück mußte sie wieder , vorüber an dem

entsetzlichen Hause . . . Sie blieb stehen und blickte Hilfe -
flehend ans , gleichsam suchend nach einem Menschen , dem sie
sich vertraue » , dem sie ihr Leid klagen , ihr tief empörtes
Herz ausschütten könnte . Aber diese Menschen , die da an

ihr vorüberströmten nnd der mildstrahlenden Frühlings »
sonne nachschauten , als ob sie ihren lebenswarmen Segen
mit ganzem Wesen anfsangen und auch nicht ein winziges
Theilchen desselben ungenutzt niederfluthen lassen wollten
— alle diese Menschen schienen so ganz mit sich selbst bc -

schäftigt , und auch von ihren Gesichtern las sie mehr dcS
Leids und des Kummers , als der Freude . . .

Doch einer fiel ihr ein , ein einziger : Florian Schnick .
Dem konnte sie alles sagen , ohne Scheu und Bedenken , der
würde Rath und Trost wissen und Hilfe . Sie verließ den

Bürgcrsteig und wandte sich nach der mittleren Promenade ,
den Fuß zur Stadt zurückleukend . Ihr Blick fiel auf die

frischen Blutstropfen an ihrem Kleide , die im hellen Sonnen -

licht unheimlich grell schimmerten . Ein Schauer durch -

rieselte ihren Leib , es war ihr , als ob sie von „ eucnl diese
entsetzliche Umklammerung spürte , der sie soeben entkommen .

Das also war „ der Mann " ! Das unbestimmte , ferne
Ideal ihrer keuschen Mädchenträume — ein reißendes Thier ,



T�S ,st n» ch dem Nugeklagien Schulze bemußt gc-
meicu . Derselbe hat seine Verantwortlichkeil als verantwortlicher
Sudtiftcur und Verleger der Druckschrift ohne weiteres zugestanden
und eingeräumt , daß er dieselbe in mehr als 30 000 Exemplaren
habe drucken lassen , und daß dieselbe » durch Versendung von ihm
an die verschiedensten Spediteure , Zcituugshändler , Kolporteure
und auch verschiedenen Privatpersonen verbreitet worden ist .

Der Mitangeklagte Babing ist der Eigen -
t h u m e r der Druckerei , in der der Druck des Blattes
stattgefunden hat . Er giebt zu. daß in seiner Druckerei der
„ Vorwärts " und der „ Sozialdemokrat " gedruckt würden , auch
der Druck der Märzblätter der früheren Jahre
erfolgt sei , er b e st r e i t e t aber K e n n t n i ß von d e in
Inhalt desi n k r i m i n i r t e n Blattes erhalten zu
h aben . Er beschästige gegen 120 Leute in seiner Druckerei und
k ö n n e s i ch deshalb unmöglich u ni a l l e s k ü m m e rn .
Die Besorgung derartiger Geschäfte habe er seinem Faktor Rosen
übertragen , der den Druck selbständig besorge . Dieser hat diese
Angaben bestätigt , außerdem aber bekundet , er habe an dem
Tage , als Schulze ihn gebeten , ihm eine Kostenrechnung über den
Druck von 10 000 Exemplaren einer solchen Druckschrift zum
l8 . März 1895 aufzustellen , während Bading ' s Anwesenheit in
der Druckerei diesem mitgelheilt , daß sie eine rothe Nummer zum
Druck bekämen . Am zweiten Tage darauf sei das Manuskript
gekommen und gedruckt worden . Babing habe das
Manuskript nicht z rr sehen bekommen , auch die
D r u cks ch r is t nicht gelesen , ebensowenig habe
et ihm über den Inhalt derselben r e f e r i r t. Der
Inhalt der Druckschrift sei im wesentlichen eine
Wieder hol ring des Irr Halts der in früheren
Jahren z ri m 18. März gedruckten Blätter . Schon
seit mehreren Jahren sei diese Wiederholung
G e b r a u ch. Danach hat der Angeklagte Babing vor der
Ausgabe des Blattes zwar keine direkte Kennt -
n i ß v o n seinem Inhalt erhalten , ihm war aber
als Drucker der sozialdemokratischen periodi¬
schen Druckschriften „ Vorwärts " und „ Sozial -
demokrat " die Tendenz dieser Schriften be -
k a n n t , u n d ebenso der Inhalt der früher zum
13. März besonders veranstalteten Druck -
s ch r i f t e n , auch die Geivohnheit , den Inhalt
derselben inder neuen Druckschrift zum 13. März
im wesentlichen zu reproduziren , wie auch daraus
hervorgeht , daß Rosen sich begnügte , dem Babing mitzutheilen :
es könne sein , daß sie eine roihe Nummer zum Druck bekämen ,
von Rosen also die Kennlniß der näheren Umstände bei Babing
einfach vorausgesetzt worden ist . Unter diesen Umständen hatte
Babing das Bewußtsein , daß , im Falle eine rothe
Nummer zum 13. März 1895 bestellt werden sollte , dieselbe g e -

« ignet sein würde , Gewaltthätigkeiten ver -
schiedener Bevölker nngsklassen gegeneinander
hervorzurufen und so den öffentlichen Frieden
zu gefährden .

Wenn er also die Mittheilung des Rosen stillschweigend ent¬
gegennahm und keine Verfügungen traf , welche eine
Verletzung des ßlöv des Strafgesetzbuchs hätten
verhindern können , so hat er für den Fall der Bestellung
den Druck der inkriminirten rothen Nummer , auch wen » sie gegen
8 130 des Strafgesetzbuches verstoßen sollte , genehmigt und so-
nach mit dem eventuellen Dolus gehandelt .

Hiernach war thatsächlich festzustellen , daß die beiden An -
geklagten zu Berlin im März 1895 , und zwar Schulze als ver -
antwortlicher Redakteur und Verleger , Babing als Drucker
des zur Verbreitung gelangten Flugblattes „ Zum 18. März
Berlin 1895 " in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden
Weise verschiedene Klassen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten
gegeneinander öffentlich angereizt haben .

Voliktsrhe « cberNlsit .
Berlin , 12 . Juni .

Württemberg « nd die internationale Währnngs -
Konferenz . Der Fiuanzuiiuister Dr . v. Riecke erklärte auf die
Interpellation wegen der internationalen Währuiigskouferenz in
der Abgeordnetenkammer , daß die w ü r t t e m b e r g i s ch e R e -
gierung im Buudesrath gegen die Berufung
einer internationalen Währungskonferenz
st i m m e n werde , und begründete diese Instruktion in einer
fünfviertelstündigen Rede , in der er » ach der „ National - Ztg . " das
folgende ausführte : Von der lleberzeugung geleitet , daß eine ge -
sicherte Währung eine der Grundbedingungen für die gesunde
Volkswirthschast bildet , und in Würdigung der nicht zu bestreitenden
Thatsache , daß das Deutsche 3! cich eine solche besitzt , ferner in
der gerechte » Besorgniß , daß jeder Versuch , hieran zu rütteln ,
die empfindlichsten Umwälzungen in den wirthschaftlichcn und
finanziellen Verhältnissen hervorrufen könnte , endlich in Erwägung ,
daß keiner der zur Hebung des Silberwerths unter Festhaltung
der Goldwährung gemachten Vorschläge als zum Ziele führend

ein Scheusal ! Sie schüttelte sich vor Widerwillen und
Abscheu .

Aber sie war ja selber schuld an allem — schuld und
schuldig ! Hatte sie dieses Thier nicht gereizt mit ihrer
albernen , leichtsinnigen Koketterie , bei der sie sich zwar
nichts Böses dachte , die aber doch so leicht mißdeutet werden
konnte und , wie sie sah , mißdeutet worden war ?

Und das war ' s , was sie am härtesten bedrückte : daß
ihr Gewissen nicht ganz blank und rein war , » nd daß sie
nicht wußte , ob sie durch ihre Tapferkeit die Schuld ganz
gesühnt hatte . . .

Und wie sie so hinschritt zwischen den laublosen Baum -
reihen der alten Promenade und schon an Pilgram ' s
Wohnung vorüber war , da war es ihr plötzlich , als ob ein
jäher Schreck ihre Glieder lähmte : Arm in Arm sah sie
Hans Härtung und Bruno Volkrnuth auf sie zuschreiten .

Noch konnte sie ausweichen und sich ihren Blicken ent -
ziehen — allein sieh , da schritt auch Florian Schnick hinter
ihnen her und neben ihm Vater Mathias ! Und ohne der
lbeiden ersten zu achten , stürzte sie auf Schnick zu und barg
ihren blonden Kopf an der Schulter des Erstaunten ,
während helle Thränen der Erleichterung aus ihren Augen
hervorbrachen .

„ Was . . . was ist denn , Dorchen ? " fragte der Geselle
erschrocken .

Hans und Bruno hatten kehrt gemacht und standen
verwundert vor der seltsamen Gruppe , die bereits die Auf -
merksarnkeit der Passanten erregte . Meister Weruicke blickte

ganz verdutzt drein — was war denn dem Mädel in den
Sinn gefahren ? Was trieb sie hier , am hellen Tage , aus
der Straße ?

Dora berichtete mit fliegendem Athen «, was geschehen war .

„ Dieser Schurke ! " rief Hans Härtung , als sie geendet
hatte . „ Also hatte ich doch "gestern recht mit meiner Ver -

wuthung ! "

„ Und Du hast ihn gestochen , wirklich gestochen ? " fragte
Vater Mathias , der höchlichst erstaunt war über das

Gehörte .
„ Ja , ich Hab' ihn gestochen " , versetzte Dora , die sich

bereits ein wenig gefaßt hatte .
„ Und das ist sein Blut , dieses da ? " fragte Schnick , in -

dem er nach den Flecken in ihrem Kleide wies

hat erkannt werden könne » , ist das Staatsnunisiemini der An¬

sicht , daß das Denlsche Sieich die Initiative zu einer Münz -
koiiferenz behufs internationaler Regelung der Währnngssrage
nicht ergreifen sollte , und daß daher dein Beschluß des

Reichstags keine Folge zu geben sei . Von dieser
Auffassung abzuweichen , habe die Regierung keinen Grund .

Hierauf erklärte in « Namen des Zentrums Dr . Grober , daß
sich seine Partei bezüglich des Prinzips der Doppelwährung freie
Hand vorbehalte , seine Partei werde sich weder für noch gegen
die Doppelwährung erklären , ebenso «vie der Beschluß des Reichs -
tages vom 10. Februar dieselbe in keiner Weise präjudizirt habe .
Auch der Sprecher der Konservativen sowie derjenige der agrari -
sehen Partei glaubten für die Doppelwährung nur in bedingter
Weise eintreten zu können . Nach einer dreistündigen Debatte

» ahm das Haus mit 49 ( darunter auch die beiden Sozialisten )
gegen 24 Stimmen , indem sich auch verschiedene Landwirthe der

Mehrheit anschlössen , den Antrag Hanßmann an , «vonach die

Regierung ersucht wird , gemäß ihrer bisherigen Stellung im

Bundesrathe ,veiter zu «virke ». —

„ Gesetzlich sanktionirter Brnch eines preußischen
Königswortes " , das ist der neueste Schlager in der

sensationellen Agitation der bis in die Knochen bekanntlich
königstreuen Agrarier . Das Wort erinnert sehr an die

schönen Zeiten , wo die Köckcritze , Jtzcnplitze und Quitzoiv
in blutiger Fehde mit den Hoheuzollern lagen . Heute wird

die Fehde freilich nicht mehr init Feldschlangen und Morgen -
sternen , sondern in der „ Korrespondenz oes Bundes der Land -

wirthe " geführt . Diese bezeichnet die Verpflichtung der

Fideikominißbesitzer , die zur Ablösung der Grundsteuer -
freiheit vom Staat gezahlte Entschädigung jetzt , da die

Grundsteuer vom Staat aufgegeben ist , zurückzuzahlen , als

den „gesetzlich sanktionirten Bruch eines preußischen Königs -
Wortes . "

Frecher als das Juitkervolk können es die Brigantcu in

den Abrnzzen auch nicht treiben . Bor «venigen Jahren haben
die preußischen Steuerzahler Millionen für das Entfallen
der Ernndstcuerfreihcit gezahlt und nun «vollen sie doch
keine Grundsteuer «vciter bezahlen . Uns kann es nur recht

sein , « venn die Junker immer schamlosere Forderungen ans -
stellen , sind wir doch sicher , daß sie dabei iveit «nehr für
uns als für sich arbeiten . —

Berschlechtmmg der Somitagsttihe im Handels -
gewerbe . Tie „ Beil . Neuesten Nachr . " schreiben :

lieber die Wirkungen der Sonntagsruhe sind
nunmehr vom preußischen H a n d e l s u> i n i st e r Er -
Hebungen angeordnet worden . Er hat die Behörden und
H a n d e l s k a in m e r n angewiesen , durch Umfragen bei den
Betheiligtcu festzustellen , ob und welche A e n d e r u n g e » von
der , gewerbetreibenden K a n f l e u t e u g e w ü n s ch t
werden , ob der Hausirhandcl zugenon . men hat und ob
es sich empfehle , die Vcrkaufsstunden für einzelne Waare »
verschieden zu legen , beispielsweise für Lebensmittel
in die Vormittagsstunden , für Manufakturwaare » in die Nach -
Mittagsstunden etwa von 3 bis 4 Uhr . Es soll
namentlich festgestellt werden , ob es nölhig erscheine , für den
Z i g a r r e n h a n d e l weitere V e r k a u f L st u n d e n als

bisher sreizugeben , aber nur unter der Bedingung , daß in diesen
weiteren Geschäflsstnudcu der Sonn - und Feierlage Handlungs -
gehilfen und Haudlungslehrlinge nicht thätig find . Endlich soll
thnnlichst crinitlelt werden , ob der Verkehr der Gastwirthschasteu
während der ganzen Sonn - und Feiertage den übrigen in betracht
kommenden Handelszweigen Schaden zufüge und ob es angezeigt
erscheine , dem Bahn Hofsbuch Handel Erleichte -
rungen zu gewähren .

Charakteristisch ist, daß der preußische Handelsminister
garnicht daran denkt , die Gehilfen im Handelsgcwerbe mit

der Frage zu befassen , daß es ihm blos nöthig erscheint ,
die ohnedies niangclhaften Sonntagsruhe - Bestimniungen
noch weiter zu durchlöchern , daß ihm aber nichts ferner
zu liegen scheint , als dieselben wirksamer zu gestalten .

Wir marschiren bekanntlich an der Spitze der Sozial -
reform , so las man früher wenigstens alltäglich in der

offiziösen Presse . Jetzt wird es freilich selbst bei den Sold -

schreiben « der Regierung hierüber recht still . —

Zur Wahl in Kolberg - Köslin teinerkt der „ Stettiner
Vollsbote " im Anschlüsse an eine Notiz unseres Blattes :

Die Wählerlisten haben allerdings rechlzeitig aus -

gelegen , mich der Wahllermin ist vom Minister des Innern
rechtzeitig festgesetzt worden ; es ist aber den Beamten in
Köslin vom Regierungspräsidenten zur Pflicht gemacht worden ,
den Wahllermin geheim zu halten . Tie Wahlagitation ist in
der Zeit , in welcher sie ungehindert sein soll — 4 Wochen lang
vor der Wahl — in arger Weise gestört worden .

„ Das ist sein Blut, " sagte Dora ruhig .
„ Blaues Blut ! Ha , ha , ha ! " lachte der Geselle , und

in seinen sonst so milden Augen flammte es wie wilde

Freude .
„ Damit ist die Sache natürlich nicht abgethan, " meinte

Hans Härtung . „ Ich werde diesen adeligen Lümmel zur
Rechenschaft ziehen . Ich will ihm das Wildern entrücken ,
daß ihm Hören und Sehen vergehen soll . "

„Ueberlassen Sie mir den Burschen , wandte Bruno

Volkmuth ein , der wortlos Dora ' s Erzählung augehört und
kein Auge von ihrem Gesichte verwandt hatte . „ Wir gehen
jetzt beide sofort zu ihm hinauf — draußen , im Thiergarten ,
treffen wir wieder zusammen . "

Tora hatte es bisher vermieden , ihn anzilsehen . Jetzt
wandte sie ihm ihr Gesicht zu und sah ihn mit einem vollen
Blicke an — mit einem Blicke , in dem so viel auf einmal

lag : Dank , Freude , Abbitte , kurz hundertmal mehr , als

ihr Mund ihm hätte sagen können .

„ Abgemacht also : im ersten Zelt, " sagte Hans Härtung .
„ Und sorgt nur dafür , daß die Salzbretzeln nicht ausgehen ,
che wir kommen . "

Nicht ohne Besorgniß schritten Vater Mathias , Dora
und Schnick weiter , während ihre Blicke den seitwärts ab -

biegenden jungen Männern folgten . Namentlich Vater

Mathias war recht beunruhigt . Was kann daraus er -

wachsen ? Streit , Prozesse , vielleicht noch schlimmeres !
Auch dieses plötzliche Fortbleiben Dora ' s aus dem Geschäft
schien ihm nicht in Ordnung ; aber die anderen hatten so
bestimmt darauf - bestanden , Dora mit hinaus zu nehmen
nach den Zelten , daß er schließlicki nicht zu widersprechen
wagte . Er war in dieser letzten Zeit schon so sehr daran

gewöhnt , überstimmt zu werden , daß er gar keinen Wider -

spruch mehr wagte .
Da hatten sie ihn nun heute glücklich aus dein Bau

gelockt , mit seinein lahmen Bein , und er war ja selber
ganz froh , wieder mal der Sonne ins Antlitz zu sehen .
Doch was hatte er nun von diesem Spaziergang , außer
neuem Aerger ? Was dieser Herr Lieutenant gethan hatte ,
das empörre ganz gewiß sein ehrbares Vaterherz , aber daß
seine Tochter mit dem Messer nach einem königlichen
Offizier stach , schien ihm doch auch gegen alle her -
gebrachte Sitte . ( Fortsetzung folgt . )

Jedenfalls dürfte diese Wahl im gesegneten Pomiuerlants
der Wahlprüfungslominission des Reichstages noch schöne Arbeit

machen . —

Zn de » schwarzen Listen von Polizeibehörden .
Das von uns neulich veröffentlichte Führuugsattest - Forniular
ist von keiner Zeitung irgend einer Richtung in Schutz ge -
nommen . Nur die „ Neuesten Nachrichten " , die bekannte

Abladestelle für Bismarckverehrung und Spitzelei meinten ,

man könne es „ den Organen der Polizei doch nicht ver -

denken , wenn sie sich gegenseitig über die Persönlichkeiten
sozialdemokratischer Agitatoren auf dem Laufenden erhalten " .
Ein starker Mangel an Kcnntniß und eine lebhafte
Phantasie gehört dazu , polizeiliche Führungsatteste als Mittel

zur Auskunstsertheilung an die verschiedenen Polizei -
i ehörden zn erachten . Ein noch höherer Grad moralischen
Defekts ist nothwendig , um derartige Uriasbriefe zu recht -
fertigen . Uebrigens können wir bei dieser Gelegenheit mit -

thcilen , daß das sonst so redselige Organ des Herrn
von Koller ( die „ Berliner Korrespondenz " ) eine Autwort

daraus noch nicht gefunden hat , wie solche Führnngsattcste
mit der von ihrem Gönner beschworenen Verfassung und

niit einem anZnahmegesetzlosen Znstande sich vereinigen
lassen . Warum läßt Herr von Koller keine Antwort

finden ? —

Lliitoiiienhiitte . Ans grnnd amtlicher Feststellungen be -

trägt der Gesamnitverlnst bei dem Grubenunglück in Antonien -

Hütte zwei Steiger , drei Häuer , 14 Grubenarbeiter und einen

Fuhrmann . Am Donnerstag , also� morgen , findet die

Massenbeerdiguiig der Vernnglücktcn statt .
Ueber das Brandunglück auf der Gottessegengrube bei

Antonienhütte berichtet der „Oberschl . Anz . " :
Das Antonienffötz brennt seit Jahren . Der Grubenbau

wird indessen , wie auf so vielen anderen Grubenfeldern , unter

Anwendung aller Sicherheilsmaßnahmen weiter betrieben . Die
in Brand gerathenen Felder werden von den übrigen
Bauen durch Mauern abgedämmt und für den Fall der

Roth sind weitere Abdämmungen mit Wetterthüren vor -

gesehen , die bei Ausbruch des Feuers zugeschlagen werden sollen ,
um das Feuer neuerdings von dem übrigen Felde abzudäunnen .
Am Monlag Vormittag gegen 10 Uhr brachen nun plötzlich in

dem Ostfelde der Grube aus der Firste ( dem Hangenden , der

Decke der Strecke ) Feuer durch und der Brand schüttete sich
dann förmlich auf die Fahrstrecke zum vierten Bremsberge ,
die von Arbeitern befahren wurde , die vom Holzhängeschacht
sich Holz zum Verbauen ihrer Arbeitsorte holten und es i » der

Nähe bearbeiteten . Ter Häuer Zummol schlug bei seiner in

der Nähe des Holzhängefchachtes III arbeitenden Kameradschaft

Lärm , fand aber leider kein Gehör . Er rettete sich , während
seine II Kameraden zögerten , bis ihnen der Weg durch den

Qualm abgeschnitten wurde . Sie liegen noch unter der Erde

und werden jedenfalls verkohlt sein . Die auf der anderen Seite

der Holzhängeschachtpartie arbeitende Kameradschaft rettete sich .
Als die erste Nachricht vom Feuer kam , fuhren die Beamten so -

fort ein , um zu retten , was möglich war . Sie ginge » vor , um die

Abdämmungen zu veranlassen , sie kämpsten in Gemeinschaft mit den

Arbeitern um das Leben ihrer Kameraden gegen das Feuer , das

natürlich die Holztheile der Zimmerung ergriffen hatte . Tie Steiger
Enüel und Meisner blieben mit ihnen als Opfer der Katastrophe ,
andere , nne Berginspeklor von Skal , Obersteiger Otto , mußten

erst zum Bewußtsein zurückgebracht werden . In der Nahe der

Brandstelle kamen 9 Mann , außer den beiden Steigern noch
7 Arbeiter ums Leben , so daß die Zahl der verlorenen Menschen »
leben im ganzen 20 beträgt . Tie übrige Belegschaft rettete sich

zum Glück auf den drei verschiedenen Ausfahrlstellen . Es war
ein Glück , daß die Wetterrichtnng umschlug , so daß Aschen -
bornschacht nach und nach rauchfreier wurde , indem sich die

Wetter mit dem Rauch und Oualm nach Holzhängeschacht III

zogen . Dort stiegen sie dann auf und heute , Dienstag , quellen
sortdauerud dicke Wolken aus dem Schacht , so daß man jede

Hoffnung auf Erhallung der noch Vermißten aufgeben muh . Das

Unglück
"

ist zwar nichr so fürchterlich groß , als es anfänglich
scheinen mochte . Immerhin ist aber das Unglück auch in seinem
derzeitigen Umfange noch groß und unheilvoll . Es waren bald

auf Aschenbornschacht der Bergrevierbeamte Bergrath Pjeisser ans

Königshütte , der Besitzer Gras Hugo Henckel , dessen oberster Berg -
beamler Bergrath Hillebrandt ans Karlshof . BerginspektorNiinptsch
von Deutschlandgrube , der frühere Leiter der Gottessegengrube .
erschien sofort , um Hilfe zn bringen , da er mit den Verhältnissen
genau vertraut ist . Die Feuerwehr von Antonienhütte , später
die von Zalenze , Kattowitz , Königshütte u. a. erschienen mit

ihren Sanilätsablheilnngen , um den Acrzten Dr . Seiffert ,
Fischer und Eisner sowie den barmherzigen Cchivestern am

Schachte bei Bergung der Tobten und beim Jnslebenrufen der Be -

täubten Hilfe zu leisten . Es waren eine große Zahl von Männern

betäubt und kürzere oder längere Zeit besinnungslos . Fünf schaffte
man betäubt ins Knappschastslazareth Zabrze , einen , Powalla ,
nach Antonienhütlc . Dieser ist schon munter . Es sind ferner

sechs Pferde umgekommen und sieben durch die Tagesstrecke ge »
rettet . Das Westseld der Grube hatte andauernd gute Wetter .

Im ganzen arbeiteten aus Ostfeld und waren gefährdet 240 Mann .
Der Jammer im Orte ist groß . Das Unglück hat eine größere
Zahl Wittwen und Waisen zur Folge . Allgemein wird auch der

Heimgang der Beamten bedauert , die sich aller Sympathien er -

freuten . " Eirnel war zweimal gegen die Brandstelle vorgedrungen ,
um vermuthlich umgekommene Arbeiter zu retten . Beim dritten
Male kehrte er nicht mehr lebend zurück . Mit ihm wurde Berg -

inspeltor v. Skal betäubt herausbesördert . —

Eine Verordnullg über die Strafvollstreckung , welche
gemäß den Vorschriften des Strafgesetzbuches über Zuchthaus »
strafe , Festungshaft , Gefängnißstrafe und Haft den Grundsatz der

gleichmäßigen Vollstreckung der einzelnen Strasarten durchführen
soll , steht angeblich endlich in naher Aussicht . Am Ende der 70er

Jahre war ein Gesetzentwurf über die Strafvollstreckung ans -

gearbeitet worden , der jedoch nicht aus dem Bundesrathe heraus -
kam , vor allem , weil seine Annahme den Bundesstaaten wegen der

erforderlichen Gefängnißbauten ungewöhnlich finanzielle Lasten , z B.

Preußen , etwa IvoMill . M. , auserlegt hätte . Nunmehr soll ohne
Beschreitung des Weges der Neichsgesetzgebung die Sache im

Verordnungswege erledigt werden . Die Bundesregierungen haben
sich damit einverstanden erklärt , und seit einem Jahre finden
Unterhandlungen zwischen dem Reichsjnstizamle und den

preußischen Ministerien des Innern und der Justiz darüber statt .
Wie verlautet , sieht man einer Aeußerung der beiden letzleren

entgegen ; die Verordnung könnte noch in diesem Jahre in Wirk -

samkeil treten .

Für eine gedeihliche Eittwickelung des Strasvollzuges ist
leider jetzt die ungünstigste Zeit . Unsere maßgebenden Staats -
männer erwärmen sich weil mehr für die Ausführung der

Prügelstrafe , als für eine , einem modernen Staatswesen ent -

sprechende Behandlung von Leuten , die ins Gefängniß gehen
müssen , weil sie andere politische und wirthschastliche Ansichten
haben , wie die Herren am Regierungstische . —

Ter Prozeß Mcllag e hält nicht blos die öffentliche
Meinung noch in lebhafter Bewegung , auch für den Herrn
Staatsanwalt ist er noch nicht zu Ende . D i e

Aachener Staatsawaltschaft hat gegen das

freisprechende Urtheil Revision eingelegt !
Nachdem der Staatsanwalt in der Gerichtsverhandlung trotz
alledem und alledem die B e st r a s u n g des Mellage ver -

langt hatte , ist diese Stellungnahme gegen das freisprechende
Urtheil , so entschieden auch das öffentliche Recht - -



bcwnßlsein tu diesem Fall auf feiten der urthcilen -
den

� Richter steht , nicht zu verwuuderu . Es
ist also möglich , daß noch eine neue Auflage des Prozesses
in Aussicht steht . Ob den staatlichen und kirchlichen Be -
bürden hiermit gedient ist , wagen wir billig zu bezweifeln .
Uns und der gesammten Oeffenllichkeit dagegen kann es
nur recht sein , wenn noch einmal in aller Welt bekannt
wird , welcher Greuelthaten „ fromme Klosterbrüder " unter
dein Deckmantel der „christlichen Barmherzigkeit " fähig sind .

Im sonstige » scheint jetzt die amtliche Untersuchung der Zu -
stände von Mariaberg in Gang zu kommen . Ter Minister
des Innern hat den Regierungspräsidenten von Aachen um
schleunigen Bericht ersucht , in welcher Weise und durch welche
Beamten die Revisionen des Alexianerklosters bisher ausgeführt ,
und wie Vorgänge wie die im Prozeß Mellage erwiesenen von
den Beamten unbemerkt bleiben konnten . Ebenso sind die
Regierungs - Präsidenten , deren Aussicht die sonstigen bestehenden
kirchlichen Heilanstalten unterliegen , zu Berichten über die regel -
mäßige Handhabung der von ihnen vorzunehmenden Revisionen
aufgefordert worden . — Gleichzeitig ist der zuständigen Medizinal -
bebörbe von feiten der Staatsanwaltschast zu Aachen das Er -
suchen zugegangen , die z. Z. im Alexianerkloster befindlichen
Kranken einer sofortigen Untersuchung zu unterwerfen und alle
Anzeichen , die auf etwaige Mißhandlungen deuten könnten ,
zu genauer protokollarischer Keuntniß zu nehmen . Hier -
nach scheint es , als ob das Verfahren gegen die strafbaren
Handlungen verdächtiger Klosterbrüder bereits von der Staats -
amvaltschaft aufgenommen ist , eine Schnelligkeit , die in diesem
�olle wohl weniger auf die eigene Initiative der öffentlichen
Anklagebehörde als auf die des Justizministers zurückzuführen
ist . Letzterer hat auch die Akten eingefordert , welche die s. S
vcii Mellage gegen einzelne Klosterbrüder erstattete Strafanzeige ,
die bekanntlich zu einem ablehnenden Bescheid der Staats -
auwaltschaft führte , zum Gegenstand haben .

Inzwischen ist , wie gestern bereits telegraphisch be -
richtet , der in dem Prozeß am meisten bloßgestellte
fromme Klostermann , Bruder Heinrich , verhaftet
und iu Untersuchungshaft abgeführt worden . Und ebenso
ist noch ein anderer Klosterbruder verhaftet worden . Beide

Berhaftnngeu sind vorgenommen worden wegen Verdachts
des Meineids . Hoffentlich geht es den „ frommen
Brüdern " im Untersnchnngsgcfängniffe besser , als sie die
ihrer liebevollen christlichen Pflege anvertrauten Geistes¬
kranken behandelt haben .

Tie Rcinwaschungsvcrsnche der katholischen Blätter
treiben dabei noch immer sonderbare Blttthen . So schreibt
Herr Fusangel in seiner „ Westdeutschen Volkszeitung " :

Es wäre vielleicht möglich zu machen , daß die Kongregation
( der Alexianerbrüder ) befähigte junge Leute auf ihre Kosten zu
Irrenärzten ausbilden ließe , um dieselben alsdann in den
Krankenhäusern der Alexianer zu verwenden . Außerdem müßte
die Leitung dieser Anstalten in g e i st l i ch e Hände gelegt
werden , was bisher nicht der Fall war .

Wir glaube », daß augenblicklich sehr wenig Stimmung
dafür vorhanden sein wird , der Geistlichkeit , die
sich im Fall des Klosters Mariaberg so er -
bärmlich schlecht bewährt hat , noch größere
Machlbesugnisse _

über die Irrenanstalten zu gewähre » .
Und an dem einen D r . C a p c l l m a n u dürfte die
Ocffcntlichkeit nachgerade auch genug haben , welcher „ Ge-
lehrte " und Chefarzt am Aachener Alexianerkloster ein
Lehrbuch der für Pastoren wünschenswerthen medizinischen
Kenntnisse geschrieben hat , in dem es heißt , daß der Ver -
sasser alles , was in dem Buch etiva mit den Lehren der
römisch- katholischen Kirche gegen sein Wissen und Willen
im Widerspruch stehe , sofort und unbedingt zurück -
nehme . Das heißt noch eine „medizinische Wissen -
schafft ". Und nun gar noch mehr solcher Capellmann ' s ?
Mögen sie doch in Wirklichkeit „ Capellenmänner " , d. h.
Mönche oder Psaffcn werden aber nicht Aerzte .

J ferner liegen noch zwei neue Nachrichten mit bezug
tariaberg vor . Erstens ist durch Verfügung des

Ministers für die geistlichen und Medizinalangelegenheiten
und des Ministers des Innern vom 12 . d. M. bestimmt
worden , die Anstalt von Landespolizeiwegen zu schließen.
Tie zur Ausführung dieser Maßregel erforderlichen An -
ordnungeu werden durch den Rcgiernngspräsidenteu in
Nachen unverzüglich getroffen werden . Und zweitens hat der
Magistrat der königlichen Haupt - und Residenzstadt Berlin
die „Kölnische Volks - Zeitnng " wegen verleumderischer
Beleidigung verklagt , weil diese in einem Artikel
gesagt hat :

„ Wenn der Berliner Magistrat ordentlich zusehe , dann würde
er finden , daß die Zustünde in seiner Irrenanstalt zu Dalldor
auch nicht bester seien . "

Das Verfahren des Berliner Magistrats muthet einiger -
maßen merkwürdig an . Das richtige wäre wohl gewesen ,
die Ankläger aufzufordern , zu sagen , was sie über die Dall -
dorfer Anstalt nachtheiliges erfahren haben , damit der Sache
auf den Grund gegangen werden könne . Wenn jetzt der
Berliner Magistrat einfach eine Verleumduugsklage
anstrengt , so thut er genau dasselbe , was der Aachener
Staatsanwalt gegen Herrn Mellage gethan hat , als dieser
seine Anklagen über die Alexianer vorbrachte . Derartige
Verlenmdnngsklagen , wenn jemand ein freimüthigcs Wort

gesagt hat , sind zwar sehr schneidig , — bewiesen ist
damit aber noch garuichts .

Uebrigens sei darauf hingewiesen , daß iu Berlin ein

Strafprozeß schwebt , der in manchen Dingen an den Fall ,
der sich dieser Tage in Aachen abspielte , erinnert . Im
Dezember 1893 brachte der „ V o r w ä r t s " eine Anzahl
Mißhandlnngsfälle zur öffentlichen Kennt » iß , die sich in der
Edel ' schen Privat - Jrrenanstalt zu Charlotte » bürg abgespielt

hatten . Ganz wie im Mellageprozeß ergab sich
aus der gegen den Besitzer dieser Irrenanstalt
eingeleiteten Untersuchung nichts , was die Staatsanwalt -

schaft zum Einschreiten hätte veranlassen können . Dafür
leitete die Staatsanwaltschast am hiesigen Landgericht I
aber ebenfalls analog dem Aachener Fall gegen den da -

maligeu verantwortlichen Redakteur unseres Blattes ,
Rcichstags - Abgeordneten Rob . Schmidt ein Strafverfahren
wegen Beleidigung des Herrn Edel ein , das in nächster
Zeit zum Austrag kommen soll . Auch in diesem inter -

essanten Prozeß dürfte eine umfangreiche Zeugenaufnahme
stattfinden . —

Schon wieder ei « Spionageprozest . Die „Franks . Ztg . "
meldet aus Leipzig , der Franzose Andrs Hanne aus Moiuigny
sei in das hiesige Nntersuchungsgesängniß wegen Verdachls der

Spionage eingeliefert worden . Der Prozeß finde demnächst vor
dem Reichsgericht statt . Hanne sei in Metz verhaftet worden . —

Zur bayerische » Kasernenepideuiie theilt die

„ Fränk . Tagespost " mit , daß in letzter Zeit die ohnedies
zu geringen Fleischrationeu der Mannschaften um 10 Gramm

gekürzt wurden .
Was ist nützlicher , gesunde Soldaten oder neue

Kanonen ? ?

Russisches aus Bayer » . In Rußland ist es be -

kanntlich üblich , daß die Presse über gewisse Dinge blas
das veröffentlichen darf , was ihr von der Zensurbehörde
zugeht . Die Kasernenepidemien in Bayern haben den

Passauer Bürgermeister dieses russische Verfahren als nach -
ahmenswerth erscheinen lassen . Er bezw . ein Hochwohlweiser
Magistrat hat an zwei Passauer Blätter die folgende Be -
kanntgabe gerichtet :

Passau , 6. Juni 1S95 ,

Betreff : Typhuserkrankungen beim
hiesigen Jnfanteric - Reginiente . j

Zufolge Vereinbarung mit der k. Kommandantur Pastau
soll das Publikum über den jeweiligen Stand der Typhus -
erkrankungen in Form täglicher Polizeiberichte aufgeklärt werden ,
welch ' letztere auf grund amtlicher Informationen der Militär -
behörde den beiden hiesigen Tagesblättern „ Donau - Zeitung " und
„ Passauer Zeitung " durch den Stadtmagistrat zugehen . Bei dem
amtlichen Charakter dieser Berichte muß jedoch vorausgesetzt
werden , daß dieselben wörtlich und ohne Aenderung Aufnahme
finden und im unmittelbaren Anschlüsse an dieselben eine redaktio -
nelle Kritik zur Sache selbst nicht erfolgt .

Muggenthaler .
Als die „ Donmizeitnng " unter Abdruck des famosen

Erlasses gegen eine derartige Bevormnndnng protestirte , be¬

schloß der Magistrat der guten an der Donau und nicht
an der Wolga liegenden Stadt Passau am letzten Sonn -
abend in einer öffentlichen amtlichen Sitzung mit Ein -

stimmigkeit , über die klerikale „ Donanzeitnng " den Boykott
zu verhängen bezw . mit dem Blatt allen Verkehr ab -

zubrechen .
Tie russische Zensur und der amtliche Boykott gegen

ungehorsame Zeitungen !

Nächstens wird Herr v. Koller Ehrenbürger von

Passau . —

Zu der Affäre deö Pastors Kork , der sich , wie schon
früher im „ Vorwärts " berichtet , mit feinem Kirchenpatron , dem

Großgrundbesitzer V . Thadden auf Trieglasf überworfen hatte ,
weil er in einer konservativen Versanimlung über die traurige
Lage der Arbeiter aus dem Tricglaffcr Gut berichtet hatte , nimmt
nun auch Herr v. Thadden selbst das Wort . Er behauptet in der

„ Ztreuz - Zeckung " , daß die Tagelöhner und Depntanten in einem
eingeschriebenen Brief den Pastor aufgefordert hätten , zu sagen ,
wer ihm die betreffenden Mittheilnngen gemacht habe , auch hätten
die Guisleute im, , Greifenberger Krcisblatte " eine Erklärung veröffent -
licht , desJnhalts , daßihne » vonseiten der Herrschaft ärztliche Hilfe in
Krnukheil , sowie Theilnahme in Leid und Freude reichlich ge -
währt worden sei . — Nun . der freimüthige Pastor ist ja au
die erhobene Beschwerde seines Patrons hin durch den evange -
tischen Ober - Kirchenrath versetzt worden , auch der Kaiser hat
sich in der Sache berichten lassen und hat die Maßregelung des

Pastors gutgeheißen : aber wie derartige Zeitimgserkläruugen
und eingeschriebene Briefe zu stände koniuieu , die von Arbeitern
an und über solche Leute geschrieben werden , die öffentlich die

schlechte Lage der Arbeiter geschildert und die Rechte der Arbeiter
vertheidigt haben , das wissen nicht nur die Großgrundbesitzer am
dem Laude , auch in der sonstigen Oesseullichkeit ist etwas hier
über bekannt . —

Bei der Landta . pS - Ersatzwahl im ö. Wahlbezirke des

Regierungsbezirks Koblenz ( Kochcm , Mayen sPolchj ) wurde nach
amtlicher Feststellung der Rentner Krings - Nickenich ( Zentrum )
mit sämmtlichen abgegebenen 3VS Stimmen gewählt . —

Die Berstaatlichung der hessischen Lndwigsbahn wurde
von den hessischen Kammern beschlosten . —

Ter Fall Pfizer . In der württembcrgischen Abgeordneten -
kammer kam am Dienstag die Eingabe des früheren Landgerichts -
raths und jetzigen Rechtsanwalts Pfizer zur Be -
rathung . Die Lln gelegen heit Pfizer ' s tvurde
ja des öftere » im „ B o r >v ä r t s " erörtert , so daß
wir uns näherer Aussührungen enthalten können . Der B e -
r i ch t e r st a t t e r empfiehlt den Antrag der K o in «

Mission : Uebergang zur Tageso rditung . Der
Jnstizminister führte aus , daß die Absicht Pfizer ' s
ei , ihn zilm Rücktritt vom Amt zu bewegen ; wenn das Haus es

wünsche , werde er die Konsequenzen ziehen und repetirle dann
die schon in der Kommission gegebenen Erklärungen ( siehe „ Vor -
wärts " Nr . 130) . Nachdem einige Redner theils das Verhalte »
des Justizministers als korrekt bezeichneten , theils Pfizer in Schutz
nahmen , wurde der Antrag der Kommission Uebergang zur Tages -
ordmlng a u g e n o m m e ». —

In Oesterreich droht der Z n s a m m e n st u r z d e r R e -

giernitg . und ihrer parlamentarischen Majori¬
tät , bevor noch die Wahlrcchtssrage zu einer vorläufige » Eni -
cheiduiig gebracht werden konnte . Es handelt sich um eine nationale
Frage dritten Ranges , die blos als rein lokale Frage von
Bedeutung ist . Es handelt sich um die Errichtung von jlovcnischen
Parallelklassen am deutschen Gymnasium i » Cilli ( Südsteier -
mark ) . Diese Forderung ist wegen des Wachsthums der
lovenischen Bevölkerung in jener Gegend durchaus berechtigt ,

würde aber zur Folge haben , daß die bisher deutsche
Gemeindevertretung wegen der Stimmen der anzustellen -
den slovenischen Gymnasial « Lehrer in die Hände der
Slovenen fallen würde . Die Regierung , die Kon -
« vativcn und Polen , die hierbei bei den Jungczcchen

und Rulhene » Unterstützung finden werden , wollen die slovenifche
Forderung bewillige », die deutschen Liberalen drohen im Falle
der Annahme dieses Bndgetpostens mit dem Uebergange zur
Opposition , was den Auseinandersall der Koalition und auch
den Rücktritt des Ministeriums Windischgrätz zur Folge haben
würde . Ans diesem Gnmde ist die Frage der Parallelklassen
des Gymnasiums von Cilli nicht ohne Bedeutung für die ganze
Entwickelung in Oesterreich . —

Die Wiciicr Arbeiter sind ruhelos im Kampfe um das
allgemeine Wahlrecht . Aus Wien meldet eine Wolfs ' schc Depesche
vom gestrigen Tage :

Die am heutigen Abend stattgehabten Arbciterversammlungen
insgesainmt ruhig verlanfen . Tie Redner sprachen sich

gegen die Vorlage über die Wahlreform ans . Auf den Straßen
und öffentlichen Plätzen haben sich keinerlei Rnhestörungen er -
eignet . —

„ Die Bergwerke de » Bergarbeitern " . Diese Parole
wurde in Belgien und Frankreich öfters erHobe ». Auch wurde
einmal mit einem bankrotten Bergwerke unter den Auspizien des
boulangislischen Abgeordneten Laur der Versuch gemacht . Die
Ergebnisse dieses Versuches werden von nngebildeten Sozialisten -
iressern , so heute von der „ Täglichen Rundscdan " gegen die Sozial -
demokralie ausgenützt . Wir baben hierauf schon oft geantwortet
und wiederholen dies nochmals :

Die sozialistische Forderung ist , daß die Bergwerke , wie auch
alle anderen Produktionsmittel , in die sozialistische für und durch
die Gesellschaft betriebene Produktion überführt werden . —

Tas belgische Arbeitsministern » « ist augenblicklich
damit beschäftigt , das deutsche Arbeiter - Versichernngsgesetz
ins Französische übersetzen zu lassen , um unter Anlehnung
an die Bestimmungen desselben ein belgisches Versicherungs -
gesetz ausarbeiten zu lassen . Plan will wohl in Belgien
die Arbeiter wie im Deutschen Reiche mit Arbeiter - Versiche -
rungsgesetzen abspeisen und ihnen dafür die viel wich -
tigeren Arbeiterschntz -Gesetze vorenthalten . —

Tie Wahl des sozialistische » Lehrers Salsi in Reggio
Emilia bildet in italienischen Blättern aller Parteirichtunge »

noch immer den Gegenstand lebhafter Besprechungen . Selbst die

Förderer dieser Protestkandidatur — Salsi war zu Zwangs -
domizil verurtheilt und befand sich bis vor einigen Tagen in

Porto Ercole — waren überrascht durch die imponirende

Stimmenzahl , mit welcher der unerschrockene sozialistische Lehrer
als Sieger aus dem Wahlkampfe hervorging . Salsi ' s Kandidatur

war erst in letzter Stunde proklamirt worden , und um sie zu
unterstützen , halten die Sozialisten nur ein einziges Manifest —welches
überdies beschlagnahmt wurde ! — vertheilen lassen , in welchem

erzählt wurde , wie insam Crispi den armen Lehrer behandelt

halte . Durch Bereinsauflösungen und Willkürakte , die im Namen

der Ausnahmegesetze begangen wurden , glaubten die Crispiner
die sozialistische Partei in Reggio Emilia todtgeschlagen zu

haben . Aber die Wahl Salsi ' s war ein flammender Protest der

ganzen ehrliebenden Bürgerschaft von Reggio gegen die polizei -

liche Brutalität Crispi ' s und seiner Hintermänner . Die letzten

Stimmen , die unserem Genosse » noch fehlten , um den crispinischen

Gegenkandidaten aus dem Felde zu schlagen , hat ihm — die Polizei

selbst verschafft ; denn am Morgen der Stichwahl verhastete

sie die Gattin des Lehrers , die in die Stadt gekommen war , um

für die Freilassung ihres unschuldigen Mannes zu wirken . Als

man von dieser frechen Verhaftung hörte , entschlossen sich säumige

Wähler und selbst Gegner unserer Partei , für Salsi zu stimmen ,
um ihrer Entrüstung Ausdruck zu verleiben . Höchst lomisch
nimmt sich jetzt das Wehgeschrei der Crispiblätter aus , welche

Salsi ' s Wahl als einen Faustschlag gegen den König , die staat -

lichen Einrichtiinge », das Eigenthum , das Vaterland . die Fami ' e,
die Religion u. s. w. bezeichnen und den Gewählten für

„galeerenreif " erklären . Es heißt , daß die Elementarlehrer Italiens

dafür sorgen wollen , daß ihr blutarmer Kollege Salsi sich in der

Kammer halten kann . Salsi ist der erste Elemantarlehrer , der

Abgeordneter wird . Neben Marescalchi , dem von Crispi ans

dem Amte gejagten ehrlichen Beamten , welcher erzählen wird ,

wie man auch Männer wie Salsi zu Zwangsdomizil verurtheilen

konnte , wird die Kammer den Lehrer Salsi persönlich sehen , und

er wird erzählen können , in welch perfider Weise die verurtheilten

Ehremnänrer in Porto Ercole behandelt werden . —

Ein neuer Dreibund . Gegen Japan marschirte das

Deutsche Reich im - Schlepptau von Rußland und Frankreich , nun

heißt eS, daß unsere Regierung England und wieder Rußland

in dem Drucke auf die ' Türkei wegen der armenischen Frage

unterstützen will . Da wird die Türkei , an deren Küsten sich die

fremden Kriegsschiffe in bedrohlicher Weise vermehren , wieder

einmal schöne Versprechungen über die Einführung von Sie -

forme » machen und zuletzt wird alles beim alten bleiben . —

Die Situation in Euba muß der spanischen Regierung sehr

gefährlich erscheinen . 12 000 Mann sollen wieder » ach Euba

gesandt werden . Sämmtliche Siegesnachrichten aus Madrid ver «

lieren derartigen Mittheilungen gegenüber alle Bedeutung .
Aus Washington wird nach Madrid gemeldet , daß der

amerikanische Kreuzer „ Rnlesgh " nach Key - West abgesandt ist ,
um die Expedition der Flibnsiier , welche fortwährend neue

Mannschaften und Proviant an die Insurgenten nach Euba ab -

senden , an der Abfahrt zu verhindern .
Offiziell konnten die Vereinigten Staaten nicht anders

Handel » , aber weite Kreise der Bevölkerung in der uord -

omerikanischen Union haben die lebhafteste Sympathie für die

Aufständischen in Euba und dem kann sich die Regierung der

großen Republik , selbst wenn sie es wollte , nicht entziehen . Wir

sind überzeugt , daß der aniirikanische Kreuzer nicht allzu eifrig

seine Aufträge ausführen wird . —

Die Situation in China . Die, . Times " erfahren aus Shanghai
vom II . d. M. , daß einige Missionare der fremden in Chengtn
und andern Orten zerstörten Missionsstationen vermißt werde » , es

sei jedoch noch kein Bexlnst von Menschenleben bekanntgeworden .
Die Stationen in Saifu und Luchan seien bedroht .

In Chungking drohe ein A u f st and auszubrechen . Sämmt -

liche Europäer verließen gestern Chengtu . Dasselbe Blatt erhielt
über Hongkong vom 11. d. M. die Meldung aus F o r m o s a

vom Kriegsschauplätze , daß die Chinesen den Japanern bei

Kelung nur schwache » Widerstand leisteten , drei Japaner seien

gefallen . Der chinesische Admiral und vier Regimenter waren
die ersten , welche sich zur Flucht nach dem nördlichen Festlande
wandten . Die Soldaten weigerten sich , der Republik zu dienen ,

welche sich lediglich aus die Truppen aus Cauton stützen muß . —

Die Derufs - und Gewerbezählung
uom 14 . Juni 1893 .

Am heutige » Tage wird die Mehrzahl unserer Leser die

Fragebogen der neuen Berufs - und Gewerbezählung in Händen
haben und an die Ausfüllung derselben herantrete ». Es ist ja
sicher und ist unseren Leser » nach der ausführlichen Kritik ,
die wir an den Fragebogen geübt , und nach den Verhandlungen
der Berufszählniigs - Konimission des Reichslages , über die wir

' ortlaufend berichtet haben , bekannt genug , daß die Fragebogen
durchaus nicht vollkoinmen sind , sondern , daß sie iu » Gegentheil ,
nainentlich in sozialpolitischer Hinsicht an rechts erhebliche »
Mängeln leide ». Aber daran ist nun nicht mehr zu
ändern . Wir haben eben im Reichstag nicht mehr
durchsetzen können , und mästen uns für dieses Mal

hiermit begnügen . Aber je mangelhafter der Frage -
bogen ist , um so mehr muß jeder bestrebt sein , durch
möglichst genaue und zuverlässige Beantwortung der Fragen die

Brauchbarkeit und Sicherheit der mögliche » Ergebnisse zu erhöhen .
Eine Gefahr für den einzelnen , daß seine Angaben zu irgend

in eichen polizeilichen oder Steuerzwccken benutzt werden , ist aus -

zeschlosten . Und wenn die „Vossische Zeitung " in dankenswerther

Weise hervorhob , daß der Austausch der Zählpapicre der Aus -
länder bei den Volkszählungenvo » den Regierungen mißbräuchlich
dazu benutzt werden könnte , um z. B. Väterchen den Aufenthalt
der in Teutscbland lebenden russischen Nihilisten kenntlich zu
inachen — so bezieht sich dies nicht auf die am 14. Juni auf -
zunehmende Berufs - und Gewerbezählung , denn die Frage der

Staatsangehörigkeit wird in diesem Fragebogen überhaupt
nicht berührt . Es liegt also bei dieser Zählung eine Gefahr
durchaus nicht vor .

Eine genaue und zuverlässige Ausfüllung des Fragebogens
liegt aber auch im eigensten Jutereste des Publikums , vornehm -
lich in dem der Arbeiter . Auf die Ergebnisse , welche durch die
letzte Berufszählung von 1382 gewouuen wurden , ist nicht nur
die ganze Zollgesetzgebung der 80er Jahre gegründet , darauf ist
auch das — ja allerdings nur zu erbärmliche — Slückcheu rcichs -
deutscher sozialer Gesetzgebung und das bischen an gesetzlichem
Arbeiterschutz hinsichtlich der Frauen - und Kinderarbeit u. s. w.
gestützt worden . In derselben Weise werden die Ergebniste
dieser neuen Berufszählnng eine lange Reihe von Jahren
hindurch als materielle Grundlage für alle Gesetze dienen ,
die mit dem wirthschafilichen oder soziale » Leben in Beziehung
leben . Alle sozialpolitischen Forderungen und Anträge , wie

z. B der Achtstundentag , weibliche Fnbrikinspektorcn u. s. w. u. s. w. ,
müssen sich in Znkuufl aus die Resultate dieser Zählung stützen .
Zur Beurtheilung fast aller sozialen oder wirlhschastlichen Fragen
wird man auf diese Statistik zurückgehe » müsse ». Die Wissen -

chaft wird für Jahre hinaus auf die Resultate dieser Berufs -
und Gewerbezählung angewiesen sein , und in den praktischen

ozialcn Kämpfen zwischen Arbeitern und Unternehmern werden
ihre Ergebnisse eine wesentliche Rolle spielen . Von welcher Be -
deutung wird es z. B. für eine Metallarbeiter - Gewerkschafl beim
Beginn eines Lohnkampfes sein , zu wissen , so und so viel Metall -
arbeiter gicbl es in Berlin , und so und so viel sind organisirt . Der
große Bnchdrnckerstreik vom Jahre 1801 hätte vielleicht eine
andere Wendung genommen , wenn den Slreiksnhrern die Zahl
der unorganisirten Gehilfen bekannt gewesen wäre .

Für den Werth der Slaustsl ist vor allem eine ganz genaue



Ausabe des Berufes nothwendig . Wenn 1890 in Berlin 121 917
Arbeiter ohne nähere Angabe ermittelt wurden , so leuchtet ein ,
wie sebr die Brauchbarkeit einer Zählung durch solche Unvoll -
ständigkeit leiden muß . Es genügt auch nicht , „ Metallardeiter "
zu schreiben , sondern ganz genau „ Gürtler " , „ Metallknops -
Arbeiter " u. s. w.

Für Hausindustrielle und Heimarbeiter aller Art ist nament -
lich die Frage 12 zu beachten . Nicht nur der direkt für ein
Geschäft arbeitendeHausindustrielle hat sich hier einzutragen , sondern
auch der Zwischenmeister und seine Arbeiter ; mögen letztere nun in
seiner Wohnung oder in ihrer eigenen Wohnung für ihn arbeiten ,
sie sind als „z. H. f. fr . R. " zu bezeichnen . Die besondere Art
des Abhängigkeitsverhältnisses wird ja im Gewerbebogen ver -
zeichnet werden .

Bon größerem Interesse für die Arbeiter ist die vollständige
Beantwortung der Fragen 15 bis 17 über Arbeitslosigkeit . Nach -
dem in vielen deutschen Städten die Arbeiter aus eigener Kraft
Arbeitslosenstatistiken gemacht haben , folgt ihnen der Staat hier
nach . Wie mancherlei Mängel gerade diese Fragen aufweisen ,
es ist immerhin die erste Zahlung der Arbeitslosen durch das
ganze Reich . Und was für ein erhebliches Interesse alle
Arbeiter daran haben , daß die Arbeitslosigkeit nicht
kleiner erscheint , als sie in Wirklichkeit ist , liegt auf
der Hand . Auch genügt es nicht , bei der Frage 16 nach
der Dauer der Arbeitslosigkeit eine ungefähre Zahl wie 20 , 30 ,
40 Tage anzugeben , sondern es ist genau nachzurechnen 19 oder
21 . oder 43 Tage .

Für die Arbeiter kommt ja wesentlich nur die Haushaltungs -
liste in betracht , sodaß wir den Gewerbebogen und die Land -
wirthschaftskarte füglich außer acht lasse » können . Mag sich
jeder bei der Beantwortung der Fragen davon leiten lassen , daß
die thatsächliche Wahrheit möglichst genau , möglichst vollständig
und möglichst zuverlässig ermittelt werden muß . Mag dann
herauskommen aus der Zählung , was will ; wir Sozialdemokraten
haben doch die Enthüllung der Wahrheit in wirlhschastlicher und
sozialer Beziehung wahrhaftig nicht zu scheuen .

Vsrietuaivvtdike » » .
Bei der Gcmeinderaths - Stichtvahl in A d l e r s h o f bei

Berlin erhielt der Sozialdemokrat S ch i m a n s k y 77 Stimmen ,
der konservative Gegner Vergoldermeister N o a ck 67 . Schimansky
ist somit gewählt . Der zweite Kandidat unserer Partei , Tischler
Büttner , erhielt 82 Stimmen , der konservative Zlpotheken -
Besitzer G r e i n k e nur 60 . Somit haben wir in Adlcrshof trotz
der heftigsten Agitation der Konservativen unsere zwei Sitze im
Gemeinderath behauptet .

Von der Agitation . Die bereits erwähnte Versammlung
in N ü r n b e r g , wo L i e b k n e ch t sprach , nahm einen wahr -
Haft glänzenden Verlauf . Mindestens 3000 Personen waren da .
Frauen durften — wie das in dem „freien " Bayernlande jetzt
Polizeisttte ist — der Versammlung nicht beiwohnen .

Die Sozialdemokratie des Reichstags - Wahlkreises
Eisenach hielt im vorigen Monat ihre erste Kreis -
konferenz ab . Charakteristisch für die in diesem Wahlbezirke
herrschende beispiellose Verfolgung unserer Partei ist , daß die
Konserenz nicht im Wahlkreise selbst , sondern in dem gothaischen
Orte Ruhla tagte , wo es kein Vereinsgesetz giebt . Vertreten
waren auf der Konserenz Berka a. d. W. , Eisenach , Engfurts -
Hausen und Umgegend , Krauthausen , Kittelsthal , Stadt -
Lengsfeld , Oberwied und Umgegend , Ruhla , Weilar ,
Weimach und Zillbach durch insgesammt 21 Partei -
genossen . Aus dem Referat P ä tz o l d ' s aus Eisenach
ergab sich , daß trotz der schmählichen Agitation der biirgerliche »
Parteien die Sozialdemokratie im Eisenacher Kreise zu einer
Macht geworden ist , mit der gerechnet werden muß ; hat sich
doch unsere Stimmenzahl bei der letzten Reichstagswahl gegen
früher vervierfacht . Als besonders wirksames Mittel , die ar -
bettende Bevölkerung über ihre wirthschaftlichen Interessen auf -
zuklären , empfahl Pätzold die Errichtung von beruflichen Ver -
einen , etwa nach dem Muster des Webervereins in Ober -
weid . . Die Konferenz faßte folgende Beschlüsse . Der
Mnter soll zur Verbreitung einer gemeinverständlichen
Schrift auf dem Lande benutzt werden . Für das
„Gothaische Volksblatt " ist in allen Orten , wo nur irgend möglich ,
lebhaft zu agitiren . Ehrenpflicht eines jeden Parteigenossen ist
es , die Partei nach Kräften finanziell zu unterstützen , damit die
Agitation erfolgreich betrieben werden kann . Zur Aufbringung
der Gelder werden durch die Vertrauensleute Marken ausgegeben ;
in Orten , wo das Markensystem nicht praktisch ist , tritt an dessen
Stelle das Listensystem . Ein Antrag , bei Stichwahlen zwischen
gegnerischen Parteien Wahlenthaltung zu proklamiren , wurde
abgelehnt . Ein anderer Älntrag , das Wahlkomitee solle die
Namen derjenige » Parteigenossen , die bei der letzten Stichwahl
für die freisinnige Partei Flugblätter vertheilte », feststellen und
erwägen , ob es thunlich sei , diese Genossen wieder für uns
thätig sein zu lassen , wurde dem Wahlkomitee in Eisenach zur
Erledigung überwiesen . Möge die Arbeit der Konferenz reiche
Frucht bringen !

lieber die vereinigten OrtSkrankenkasse » in Darmstadt
wird uns geschrieben : Als im September 1892 die organisirten
Arberter Darmstadts die so schwer und tief in den Sand ge-
fahrene Kasse mit einer Schuldenlast von rund 84 000 M. der
städtischen Verivaltung abnahmen , da meinte so mancher Spießer ,
die Leute aus der Werkstätte , vom Schraubstock und der Hobel -
dank seien unfähig , geregelte Verhältnisse herbeizuführen . Ter
Kassenbericht auf das Jahr 1894 zeigt , wie verkehrt diese
Meinung gewesen ist . Nach vollständiger Beseitigung aller
Schulden verbleibt der Kasse ei » reiner Ueberschuß von
4254 M. , wozu noch die Bureau - Einrichtung im Werths
vo » 3000 M. kommt . Zu dem Bericht bemerkt der Kassen -
vorstand , er wolle nicht unterlassen , darauf aufmerksam zu inachen ,
daß im vergangenen Jahre die Geschäftsleilung bei der Führung
ihrer Geschäfte noch insofern stark belastet war , als nicht nn -

beträchtliche Rückstände von den Jnvalidiläts - und Altersversiche -
rungsarbeiten neben den laufenden Geschäften der Erledigung
harrten . Diese seien jetzt alle aufgearbeitet und die Kasse endlich
in geordneten Bahnen . Der Vorstand spricht daher der aus

Parteigenossen bestehenden Geschäftsleitung feine Anerkennung
aus , wie dies bereits von der Verwaltungsbehörde geschehen ist .

Der Landesvorstand der tviirttembergische » Sozial -
deuiokratie ersucht die schwäbischen Parteigenossen , allerorts

Sammlungen zu gunsten der dieser Tage in Württeniberg durch
Wolkenbrüche und Hagelschlag schwer getroffenen ärmere n

Bevölkerung zu veranstalten . In solchen Fällen Unterstützung zu
leisten , ist ganz eigentlich Sache des Staates . Er allein hal auch
die Mittel , ausreichend zu helfen . Die Privatwohllhätigkeit
vermag das nicht . Da gerade die württembergische Kammer

versammelt ist , würde wohl mancher Parteigenosse es für
richtiger gehalten habe » , wenn der württembergische Landes -

vorstand in geeigneter Weise die Kammer um schnelle und aus -

reichende Staatshilfe angegangen hätte . Aber man weiß , wie

schwerfällig und ungenügend die Staatsmaschine in solchen
Dingen funktionirt , und so erklärt es sich , daß unsere schwäbischen
Parteigenossen selber in die Tasche greifen wollen , um der

arme » und ärmsten Bevölkerung der verheerten Distrikte über die

erste Roth hinwegzuhelfen .

Stuttgarter Liederhalleu - Boykott . Der bekannte Beschluß
des Ausschusses des Liedcrkranzes , aus der Verweigerung der Lieder -

Halle zu bestehen , sollte nach dem nationalliberalen „ Schwäbischen
Merkur " bei den Sängern des Liederkranzes volle Billigung

gesunden haben . Dem gegenüber erklärt einer dieser Herren in

der „ Schwäbischen Tagwacht " , daß die Sänger des Liederkranzes
bis heute überhaupt noch nicht um ihre Meinung in der Boykott -

angelegenheit befragt wurden , so wenig wie die passiven
Mitglieder , weder in einer Sängerversammluna , noch in einer

Generalversammlung . Die Zustimmung sämmtlicher Sänger des

Liederkranzes habe der Beschluß des Ausschusses auf keinen Fall .
Der Vorsitzende des G u t e n b e r g - V e r e i n s , Buchdrucker

I . M e ß m e r , hat dem Ausschuß der Liederhallen - Gesellschaft
die neulich erwähnte Resolution der 23 Gesangvereine überreicht ,
worin um gütliche Beilegung des Boykotts ersucht wird . Der

Ausschuß erklärte darauf in einem an die Vorstände der Vereine
des Schwäbischen Sängerbundes gerichteten Rundschreiben , daß
er ohne „erhebliche Verletzung " der Interessen der Liederhallen -
Gesellschaft von seinem bisherigen Standpunkt nicht abgehen
könne . Er wolle aber mit Rücksicht auf die unter den

Sängern Stuttgarts bestehenden freundlichen Beziehungen seine für
die Lokalverweigeruug maßgebenden Gründe „ in einer auf neu -
tralem Bode » unter dem Vorsitz des Präsidenten des Schwäbischen
Sängerbundes einzuberufenden Zusammenkunft mündlich dar -

legen . " Man darf — meint dazu die „ Schwäbische Tagwacht "
— auf die „ Beweggründe " des Liedcrkranzes gespannt sein , denn
es ist doch geradezu komisch , wenn der Liederkranz mit sozial -
demokratischen Sängern Freundschaft halten und sozialdemokratische
Arbeiter aus seinen Lokalen aussperren will !

Soziale Ueberlithk . '
Aus den Arbeitsämter » . Wer arbeiten will , findet auch

Arbeit . Diese stereotype Redensart des Spießbürgers wird wieder

durch folgende Mittheilung parodirt . Im Monat Mai suchten
beim Arbeitsamt Est u t t g a r t in der männlichen Abtheilung 1424 ,
in der weiblichen 403 Personen um Arbeit nach , es konnte aber
nur 570 in der männlichen und 220 Personen in der weiblichen
Abtheilung eine Stelle vermittelt werden . In R a v e n s b u r g,
einem Städtchen von nur 12 000 Einwohnern , suchten im Monat
Mai 334 Personen Arbeitsgelegenheit , aber nur 86 konnten sich
rühmen , auf einige Zeit Stellung zu finden .

Die Arbeiter - Ttenogravheuvereine Deutschlands ( Neu -
Stolze ) beschlossen auf ihrem 3. Verbandstage in Hannover ,
entgegen einem früheren Beschlüsse , wonach die Leitung des

Verbaudsorgans „ Der Arbeiter - Stenograph " der Wahl durch den

Verbandstag unterstehen sollte , die Redaktion des Blattes deni
Borstand zu übertragen . Ferner wurde beschlossen , daß diese
Zeitschrift bis zum 15. jeden Monats erscheinen muß ; der

Abonnementspreis wurde für Mitglieder von 5 auf 10 Pf . pro
Exemplar erhöht . Ein Antrag , den Verband in Eauverbände
einzutheilen , wurde bis zum nächsten Verbandstage zurückgestellt .
Am Statut wurden einige Aenderungen vorgenommen . In den
Verbandsvorstand wählte man :

'
B e n d s ch n e i d e r - Hani -

bürg als Vorsitzenden ; W i n d u s - Altona als Kassirer
und L ü h r - Hamburg als Schriftführer . Der nächste Verbands -
tag wird zu Psiugsten 1896 in Hamburg abgehalten . Der
Verband hat seit Juli vorigen Jahres um sieben Vereine zu -
genommen und zählt jetzt 235 Mitglieder . Die Auflage des
Verbandsorgans beträgt 300 Exemplare . Die Verbandskasse hatte
einschließlich des Delegirtenfonds 342,84 M. Einnahme , die Aus -
gäbe betrug 330,29 M. llnlerrichtet wurden im Berichtsjahre
470 Personen . An den Vcrbandstag schloß sich eine Ausstellung
von mehr als 200 stenographischen Büchern und Handschriften ,
die aus allen Theileu Teutschlands und aus der Schweiz be -

schickt war .

GetverKstfrnftlidies .
An die Zimmerer Berlins und ttmgcgcnd ! Unsere

Berussgenossen werden hiermit in ihrem eigenen Interesse
dringend gewarnt , bei der Firma Fritz und P e u k e r t ( Rix -
dorf ) in Arbeit zu treten , da genannte Herren am vergangenen
Sonnabend erst um 11 Uhr abends den Lohn auszahlten , und
als dieselbe » durch unsere dort arbeitenden Kameraden auf das

ungerechte ihrer Handlungsweise ausmerksam gcmacht wurden ,
meinten die Herren Arbeitgeber : „ Seid zufrieden , viel -

leicht giebts nächste Woche garnichts . " Als dann unsere 5lamerade »
die Zeit , in der sie unfreiwillig gewartet hatten , bezahlt erhalte »
wollte », wurden dieselben am Montag früh entlassen . Die Firnia
ist infolge dessen bis auf weiteres gesperrt . Der Bau ist in der

Hasenhaide vis - ä - vis der Neuen Welt und wird abgebunden
auf dem Holzplatze von Kastnn u. Zwirn in Wilmersdorf .

Zu gleicher Zeit werden die Berussgenossen ersucht , von

jeder Arbeitsstelle zu der am Freitag , den 14. Juni , stattfindenden
Platz - Deputirten - Versammlung einen Vertreter zu senden . Da -
selbst sind auch die Sammelliste » für die Kameraden in Nürn -

berg abzuliefern . Ter Vertrauensmann Theodor Fischer ,
!s. , Danzigerstr . 83 .

Achtung , Metallarbeiter ? Am 25. Juni finden zwei Ver -
sammlungen für die in der Metallindustrie beschäftigten Arbeile -
rinnen statt . Die Wertstatt - Vertrauensleute werden daher ersucht ,
dem Unterzeichneten bis spätestens zum 16. er . Mittheilung zu
machen über die Anzahl der in den resp . Werkstätten und

Fabriken beschäftigten Arbeiterinnen . Der Vertrauens -
mann der Berliner Metallarbeiter . O t t o N ä t h e r , !s. . An -

klamerstraße 44.

Leipziger Manrerstrei ? . Der Versuch des Verbandes der

Bau - Arbeitgeber und der Innung geprüfter Maurermeister , die

Schließung sämmtlicher Bauplätze herbeizuführen , ist miß -
l u n g e n. Sind auch einige Unternehmer , die bereits 45 Pf .
Stundenlohn bewilligt hatten , wieder davon zurückgetreten , so
daß ihre Gehilfen die Arbeit niederlegten , so bekommt doch die

Mehrzahl der siegreich gewesenen Maurer den 45 Pf . - Stunden -
lohn weiter und auf den betreffenden Bauplätzen ruht daher die
Arbeit nicht . Von der Aussperrung auf ihren Bauplätzen habe »
die koalirten Unternehmer bezeichnenderweise nur die Streik -

brecher ausgenommen , die länger als 25 Jahre bei einem Meister
in Arbeit stehen . Die streikenden Maurer antworteten
in der Versammlung am Dienstag mit einer Re -
solution , wonach die Aussperrung durch Abreise aller der
Maurer , die das möglich machen können , parirt werden wird .
Nach der bürgerlichen Presse , die in diesem Falle den Mund ge -
hörig voll nimmt , um die Streikenden ins Bockshorn zu jagen ,
sollen durch die Aussperrung 800 —1000 Mann zu de » feiernden
Maurern hinzugekommen selen . Da beim Leipziger Maurerstreik
der Weizen der S t r e i k b r e ch e r so wenig blüht , daß s e l b st
die Unternehmer sie auf die Straße setze » , so
wird hoffentlich kein auswärtiger Maurer Sehnsucht ver -
spüren , ihr Schicksal zu theilen , sondern Leipzig aufs
s o r g f ä l t i g st e meide » .

Unter de » Arbeiter » an » Dortmnud - EmS - Kanak , meist
Polen , ist ei » Streik ausgebrochen . Der Bau ist vom Staat
in Submission vergeben , aber der Staat trägt doch die Ver -

antwortung dafür , wenn selbst den mehr als genügsamen Polen
die Arbeitsbedingungen nicht zusagen . Vielleicht kümmert sich ein
Geheimralh um die Sache . Hier ist bequemer Raum für
praktische Sozialresorm . Die Streikenden haben , wie man uns
aus Emden schreibt , die Sympathie der Bevölkerung für sich und

ihre Forderunge » seien die denkbar gerechtfertigtsten .

Die Töpfer Stettins beschlossen in einer Versammlung die

Fortsetzung des Streiks , da sie gegenwärtig doch nichts mehr zu
verlieren hätten . Die aus Berlin zu der Versammlung herüber
gekommenen Kollegen F. Kaulich und O. Greier vom Zentral -
verband und P. Thieme von der Lokalorganisation halten die

Beilegung des Streiks empfohlen .

Ans der Ziegelei von W e r t h e i m u. Ko. in B r a u n -

schweig haben von etwa 80 dort beschäftigten Arbeitern 60 die
Arbeit niedergelegt , weil die Erhöhung des Akkordlohnes von

17 Pf . auf 19 Pf . pro 1000 Ziegel nicht bewilligt worden ist .

Auf den andern Braunschweiger Ziegeleien zahlt man 20 Pf . pro
1000 Ziegel . Die Ausständigen werden daher wohl siegreich

sein , wenn der Zuzug von auswärts streng vermieden wird .

In Dresden haben sämmtliche H n t m a ch e r der Firma
L. B r u ck am Sonnabend wegen Herabsetzung des Lohnes ge-

kündigt , darunter vier , die dem Hutmacher - Äerband nicht an -

gehören .

I » Mainz haben die Verhandlungen der ausständigen

Dachdeckergehilfcn mit den Meistern folgendes Ergebniß

gehabt : Die Gehilfen erklärten sich bereit , gegen Abschaffung
der Akkordarbeit und gegen Einführung eines Stunden -

lohnes von 35 bis 42 Pf . , sowie eines Ausschlags von

10 Pf . pro Ueberstunde , die Arbeit wieder �aufzunehmen .
Fünf Meister versprachen das , weshalb ihre Gehilsen wieder zur
Arbeit zurückkehrten . Sieben Meister — der Rest — machten
keine Zusage . In einer Versammlung der Meister war über

jenen Ausgleich große Wuth . Als am folgenden Tage die Ge »

Hilfen der fünf Meister , die bewilligt hatten , die tags vorher

begonnene Arbeit fortsetze » wollten , fanden sie die Thüren ver -

schloffen und man erklärte ihnen , ferst müsse der Streik in ganz
Mainz beendet sein , dann könne weiter gearbeitet werden . Die

Gehilfe » haben darauf ihre Forderung nochmals formulirt und
eine gemeinsame Antwort verlangt , die aber bis jetzt noch aussteht .

Eine öffentliche Arbeiterversammlung in Leipzig
nahm nach der „ Leipziger Volkszeitung " mit geringer Mehrheit
einen Antrag an , worin die Redaktion jenes Blattes ersncht wird ,
„ in Zukunft verklausulirte Artikel über die Gewerkschaften nicht
aufzunehmen und an deren Stelle von Zeit zu Zeit klare , nach -
drückliche Aufsätze über den Nutzen der Gewerkschaften für die
Arbeiter zu bringen " . Ursache des Antrages waren die in Nr . 32
und 41 der „ Leipziger Volkszeitung " veröffentlichten Artikel ,
deren Aussührungen über das Gewerkschastsweseu von
den Anhängern derjenigen Richtung unter den Parteigenossen nicht
gebilligt wurden , die noch inimer der Meinung sind , unsere Partei
thue für die Gewerkschaftsbewegung nicht alles , was sie thun kann .
Dem in der Versanimlung als Referenten erschienenen Reichstags -
Abgeordneten L e g i e n wurde leider bald nach Beginn seiner
Rede das Wort entzogen , als er das Verfahren der sächsischen
Behörden in Beziehung auf das Koalitionsrecht tadelte . Tie

Redaktion der „ Leipziger Volks - Zeitung " erklärt nun , daß sie sich ,
da über ihre Hallung nur eine Parteiversammlung zu entscheiden
habe , durch de » Beschluß in keinen : Betracht sür gebunden er -

achte ; die Bezeichnung der beiden Leitartikel als „verklausulirte "
weist sie entschieden zurück .

lieber die Anssperrnna der 300 Schmiede und

Maschinenarbeiter in Aarhus in Dänemark liegt nun
ein Spruch des Schiedsgerichts vor . Die Arbeiter hatten be «

kanntlich erklärt , daß sie sich diesem unterwerfen wollten ; die

Fabrikanten erschienen aber nicht vor dem Schiedsrichter� sondern
sandten die Erklärung , der Formerstreik habe die Sistirung des
Betriebes veranlaßt , was nur durch die Fabrikanten des ganzen
Landes , nicht aber durch sie allein rückgängig gemacht werden
könnte . Der Schiedsrichter prüfte diese Vorfrage und kam zu der

Erkenntniß , daß sie nur eine Ausflucht sei , denn die Aussperrung
war nicht unter Hinweis auf den Formerstreik vor sich

gegangen , sondern man hatte im Gegentheil noch nach dessen
Ausbruch den Schmiede - und Maschinenarbeitern angeboten , die
Arbeit wieder aufzunehmen , wenn sie die Bedingungen der Fa -
brikanten annähmen . Das Schiedsgericht trat daher in die Ver -

Handlung ein und die Entscheidung lautete : Ter Lohn soll
mindestens 28 Oere pro Stunde betragen ; die Auszahlung hat
wöchentlich in baarem Gelde zu erfolgen ; Akkordarbeit muß so
bezahlt werden , daß der Minimalverdienst nicht geringer ist als
bei Stundenlöhnung ; die Arbeitszeit beträgt 12 Stunden ein -

schließlich Ve Stunde Frühstücks - und 1l/s Stunde Mittagspause ;
Sonntagsarbeit und Ueberstuuden sind mit 50 bis 100 pCt .

Zuschlag zu bezahlen ; Arbeit außerhalb der Werkstätte wird mit
einem Zuschlag von 3 Oere per Stunde entschädigt . Weitere Be -

dingungen dürfen von keiner Seite gestellt werden . Mit dieser letzten
Bestimmung hat sich das Schiedsgericht klargegen diefrecheForderung
der Fabrikanten ausgesprochen , die Arbeiter sollten ihre » Organisa -
tionen entsagen und die Fabrikanten über die Lohnbedingungen
selbstherrlich entscheiden lassen . Die Unternehmer erkennen selbst -
verständlich den Spruch des Schiedsgerichts nicht an und lassen
die Aussperrung fortdauern . Taß ihr brutales Verfahren in

deutschen Bismarckblättern sür gerechtfertigt erklärt worden ist ,
sei nur nebenbei erwähnt .

In Kesmark in Ungarn haben die Sticker und
Stickerinnen der Fabrik von Maier , Hofer u. Co .
die Arbeit wegen niedriger Löhne eingestellt . 3 bis 4 Gulden
wöchentlich zu verdienen waren nur die b e st e n Arbeiter im
stände . Die Arbeiterinnen brachten es nur auf 2 bis 2l/z Gulden .
Jeder Versuch , auf friedlichem Wege eine Lohnerhöhung zu er -

langen , scheiterte an der Fabrikverwaltung .

Verka » mnluuaeni
Tic Textilarbeiter beschäftigten sich in ihrer öffentlichen

Versammlung vom Dienstag Abend mit den Wahlen zur
Provinzialkonferenz , die am Sonntag , den 16. Juni , in Berlin
stattfindet , und im weiteren mit der Stellungnahme zum inter -
nationalen Kongreß in Gent , der im August dieses Jahres tagen
soll , und mit dem Landeskongreß , der sür Weihnachre » projeklirt
ist . Als Telegirte sür die Konferenz wurde » Wagner ,

Hübsch , Lehmann , L e tz i n und Vogt gewählt . Die

Versammlung rvar damit einverstanden , daß der Genler Kongreß
beschickt wird ; die Delegirten sollen dafür eintreten , daß inler -
nationale Kongreffe künstig nur alle drei Jahre abgehalten
werden . Ter Landeskcngreß soll Ostern nächste » Jahres wenn
irgend möglich im Anschluß an die Generalversammlung des

Verbandes tagen .

Der Zlssgenieine deutsche Tapezirerverein , Filiale
Berlin , hielt am 10. Juni eine Mitgliederversammlung ab , in
welcher Kollege Ändert über die nächsten Aufgaben der Gerverk -
schaften rcferirte . Im Laufe der Diskussion , a » welcher sich die
5lollegen Moskopf , Pönike , Sander , Friedmeier und andere be -
theiligten , wurde beschlossen , einen Fonds durch freiwillige
Stenern zu schaffen , um dem Vertrauensmann die Möglichkeit zu
geben , die Agitalion zu betreiben .

Unter Verschiedenem spricht ein Kollege den Wunsch aus ,
alle Uebertretungen der Sonntagsruhe der Behörde zu melden .
Hatten wir eine starke Organisation , brauchten rpir die Polizei
nicht zu Hilfe nehmen . Der Vorsitzende macht auf die am
24. Juni stattfindende Versammlung ausmerksam und schließt
mit dem Wunsche um rege Agitation zum Besuch dieser Ver -
sammlung .

Dezrekrhen .
Wolff ' s Telegraphen - Bureau .

NcnstrcHi ; , 12. Juni . Der Lexikograph Professor Villalte
ist heute , achtzig Jahre alt , gestorben .

Breslau , 12. Juni . Das gestrige Erdbeben ist , wie die
„Schlesische Zeitung " konstatirt , auf der ganzen Strecke von
Glatz bis Neisse , Striegau und Hirschberg wahrgenommen worden .

< Tepesche » - Bnreau Herold . )
Bern , 12. Juni . Der Oberingenieur der transkaspischen

Eisenbahn , Otto Ossent , ein geborener Schweizer , wurde nach
einer Meldung des „ Bundes " sammt seinem Bruder zwischrn
Tiflis und Batum ermordet .

iu Berlin , 8V( . . Beulhstraße 2. Hierzu eine Beilage .Verantwortlicher Redakteur : I . Tierl ( Cmil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing



Beilage zum „Vomiirts " Berliner VoWIatt .
zw. 13 » . Donnerstag , den 13 . Inn » 1893 . 12 . Jahrg .

Vnvlmmmlslrurilhke .
Abgeordnetenhaus .

Sitzung vom 12� Juni 1895 , 11 Uhr .
Am Regierungstische : Miquel und Koinmissarien .
Tee zweite Berathung des Entwurfs eines Stempel -

st e u ergesetzes wird fortgesetzt und zwar zunächst bei der
■iibstlmnumg über den Antrag Dasbach wegen der Um -
fchreibung der auf Nanien lautenden Aktien . Der Antrag wird
bente abgelehnt , nachdem sich gestern dabei die Beschlußunfähig
keit herausgestellt hatte . Die betreffende Nr . 2 des Tarifs : Ab
lretung von Rechten , wird mit den gestern beschlossenen meh
redaktionellen Aeuderungen genehmigt .

Nach Nr . 3 sollen die Astermieth - und Afterpachtverträge
gleich den Mieth - und Pachtverträgen behandelt werden
( Ztr . 49) .

Für die Annahme an Kindesstatt ( Nr . 4) sollte nach der
Vorlage ein Stempel von 19 M. entrichtet werden , der sich bei
der Annahme eines unehelichen Kindes auf 2 M. ermäßigen
sollte .

.
Die Kommission hat beschlossen , den Stempel auf 50 M. fest¬

zusetzen ; nur im Falle nachgewiesener Bedürftigkeit soll eine Er
Mäßigung auf 5 M. eintreten können .

Bei Nr . 5 beantragt Abg . Krause ( nall . ) , die anti
ch r e t i s ch en Verträge nicht wie die Pachtverträge einem
Werthstempel , sondern einem Fixstempel zu unterwerfen , also wie
die Beurkundungen über Sicherstellung von Ziechten zu behandeln

Der Antrag , gegen welchen sich Minister Miquel aus
spricht , wird nach kurzer Debatte abgelehnt .

Zu Nr . 3, welcher von Grund st Ücks - Auflassun gen
handelt , wird zu der Bestimmung , daß der Auflassungsstempel
auf den Stempel für eine über die Auflassung etwa vorgenommene
Urkunde angerechnet werden soll , eine vereinfachende Fassung aus
Antrag Jansen beschloffe ».

Nr . 9 setzt für Beurkundung von Versteigerungen beweg
lichcr Sachen einen Werthstempel von ' /s pCt . fest .

Abg . Jansen beantragt einen Zusatz dahin , daß bei Zwangs
Versteigerungen der Stempel höchstens 1»/ - M. betragen solle . '

. Abg . Kranse - Waldenburg (fk. ) beantragt Slempelfreiheit ,
sofern die Versteigerung durch öffentliche Beamte erfolgt und diese
„ als Vertreter der Korporation handeln , in deren Dienst sie an
angestellt sind . "

Dieser Antrag wird nach kurzer Debatte angenommen
dagegen der Antrag Jansen abgelehnt .

Bei Nr . 10 , Ausfertigung von Schriftstücken
von Behörden jc . erklärt

Minister Miquel auf Befragen , daß solche Aussertigunge »
ebenso stenipelfrei seien , wie die Beurkundungen selbst , sofern das
Werthobjekt 159 M. nicht übersteige .

Bei Nr . 11, A u s z ü g e a u s A k t e n , werden auf Antrag
S ch m i d t - Warburg unter , die stempelfreieu Auszüge alle die ein -
gereiht , welche sich auf den Person enstand bezichen .

Nr . 22 o handelt von Erlaubniß - Ertheilungen I . für Unter -
nehmer von Privat - Kranken - , Eiitbiildungs - und
Irrenanstalten ; 2. zum Betriebe des Schauspiel -
g e w e r b e s ; 3. zum Gast - und Schau kivirthschafts -
betriebe , zur gciverbs mäßigen öffentlichen
B e r a n st a l t u n g von Singspielen , Gesangs - ec. Vor -
trägen u. s. w. Alle diese Erlaubnißstempel sollen abgestust
werden nach Erlrag und Kapital des betreffenden Gewerbe
betriebes aualvg der Gcwerbesteuerstufen .

Abg . Nichter beantragt erstens : für die Erlaubnißertheiluiigen
ad 1. und 2, einen einheitlichen Fixstempel von 29 M. einzu¬
führen ; ferner der Stempel ad 3. ganz zu streichen .

Abg . Richter führt zur Begründung dieses letzteren
Antrages hauptsächlich an : wenn es richtig sei , für sold ) e
Erlaubnißertheiluugen Gebühren zu erheben , weil daraus
für die Behörden Mühewaltungen besonderer Art cnt -
stehen , so sei es doch ebenso richtig , daß die Gebühr der -
jenigen Behörde in Kreis oder Kommune zufalle , welche die
Mühe davon habe . Daher sei es am beste » , diese » staatlichen
Stenipel ganz zu streichen und diese Gebührenerhebung zu gunste »
der Kommunen und sonstigen Selbstverwaltungsbehörden durch
ei » künftiges besonderes Gesetz zu regeln . Was die Stempelabgabc
von Unternehmern von Prival - Krankenaustalten jc . anlange , so
verbiete sich eine Abgabe nach dem Werthe schon deshalb , weil
doch Aerzte in Preußen nicht als Gewerbetreibende angesehen

würde » , also auch keine Gewerbesteuer zahlten . Sie könnten also
auch in bezug auf ihre Stempelabgabe nicht nach Maßgabe der
Gewerbesteuerstufen abgestuft werden .

Minister Miquel bittet um Ablehnung der Anträge des
Vorredners . Wollte man die Wirlhe u. s. w. von dem Erlaubniß -
stenipel befreien , so würde das für diese Gewerbetreibenden
ein ungerechtfertigtes Privileg sein . Auch der Einwand , daß die
Kommunalbehörden ja die Mühe von diesen Erlaubniß -
ertheilungen hätten , sei hinfällig , den » die Gemeindebehörden
unterzögen sich dieser Mühewaltung nicht aus eigenen : Recht ,
sie üblen dabei vielmehr kraft Mandat des Staates dessen
Hoheitsrecht aus . Er bitte , es bei den wohlerwogenen Beschlüssen
der Kommission zu belassen . Solche Erlaubnißertheilungen
schlössen doch auch eine thatsächliche Vermögenszuwendung in
sich . Der einheitliche Stempel für Kranken - und Irrenanstalten ,
sowie für Schauspielbetrieb empfehle sich deshalb nicht , weil man
doch nicht kleinere Unternehmungen demselben Stempel unter -
werfen dürfe wie größere .

Die Anträge Richter werden abgelehnt .
Nr . 24 handelt von den F i d e i k o m m i ß - S t i f t u n g e n

„für immer oder für mehr als zwei Generationen " .
Ein Antrag Klasing will statt 2 setzen 3.
Ein Antrag Limburg - Stiruin will den Stempel -

Pflichtigen zu dem Verlangen berechtigen , daß der Stempel un -
verzinslich gestundet und durch eine dreiprozentige , 24 Jahre lang
zahlbare Rente amortisirt werde .

Abg . Kröcher empfiehlt letzteren Antrag . Ilm liebsten
würde er Herabsetzung oder Streichung des Fideikommißstempels
beantragen , doch müsse man ja auch dem Herreuhause etwas
überlassen . ( Heiterkeit . ) r

Abg . v. Zedlitz erbittet Ablehnung aller Anträge und erhofft
für später Vorlegung eines Fideikommißgesetzes .

Minister Miquel hält den Fideikommißstempel an sich für
eine berechtigte Abgabe und äußert lebhafte Bedenken gegen den
Antrag Limburg . Man dürfe nicht kapitalschwache Fideikommiß -
bildungen noch besonders begünstigen .

Nach längerer Debatte werden die Anträge der Abgg . Klasing
und Graf Limburg gegen die Stimmen der Konservativen ab -
gelehnt und Nr . 24 unverändert genehmigt .

Um 4 Uhr wird die weitere Berathung auf Freitag 11 Uhr
vertagt .

UQktLtles *
Der Herr Amtsrichter Röder . Man schreibt uns : Am

9. Juni d. I . stand wegen eines Verstoßes gegen eine Polizeiverord -

nung , dessen sich der Schankwirth W. Erbe in der Cuvrystraße schuldig

gemacht haben sollte , Termin vor der 141 . Abtheilung des Schöffen -

gerickts am Landgericht I an . Die Leitung der Verhandlungen lag in

den Händen des Herrn Amtsrichters Röder , dem der Vorsitz

dieser Abtheilung seit Januar dieses Jahres anvertraut ist . Dem

Angeklagten Erbe wurde zur Last gelegt , daß er in zwei Fällen
Gäste über die gebotene Polizeistunde hinaus in seinem Lokal

geduldet habe . Der Beschuldigte machte der Anklage
gegenüber geltend , daß es sich um Mitglieder bestimmter
Vereine gehandelt habe , die sich nach geltendem Gesetz
mit Recht " länger in seinen : Vereinslokale ausgehalten hätten , als

dieses den Gästen sonst gestattet sei , da geschlossene Gesellschaften
der Kontrolle der Polizei nach dieser Richtung hin bekanntlich
nicht unterliegen . Von der selbst heute , wo wir doch dies und
das gewohnt sind , immerhin beachtenswerthen Art , in der der

Vorsitzende Herr Röder die Verhandlung leitete , gab zunächst
der Umstand Kenntniß , daß er ziemlich zu Anfang der

Verhandlung schon sich dahin ausließ , ihm mache die Sache
wirklich Spaß , und wenn es selbst seine kostbare Zeit noch lauge
in Anspruch nehmen sollte , diesen Menschen müsse
man Schach bieten . Als es sich in : Fortgange
der Verhandlung um die aufgeworfene Frage handelte ,
ob die genannten Vereine etwa lediglich zu den : Zweck beständen ,
die Polizeistunde zu hintergehen , schallte die Stimme des Vor -

sitzenden in den Saal hinein : Wenn i ch s o e i n e n M e :: -
s ch e n hineinlegen kann , i st es u: i r das h ö ch st e

Vergnügen ! Diese Wendung veranlaßte selbst den A n: t s -
a n w a l t (!) zum Eingreise : : ; er bemerkte zu den : Amtsrichter ,
er möge doch mit dieser Art aufhören und objektiv
verhandeln . Beachtenswerth an der ganzen Affäre ist noch , daß
die Schöffen trotz des selbst in heutiger Zeit denn doch immerhin
ausfällig zu nennenden Verhaltens des Herrn Vorsitzenden zu
einem freisprechenden Urtheile gelaugten . Trotz dieses
Ausganges hielt es der Herr Vorsitzende für angebracht , an die
Kriminalschntzleute die Llufforderung zu richten , in künftigen
Fällen „diese Leute " doch besser zw beobachten .

Herr Röder verhandelt übrigens , soweit wir beobachten
konnten , öfter in Formen , die aus einige Nervosität
und mithin auf eine nicht allzugroße natürliche Veranlagung
zur Ausübung des verantwortungsvollen Richteramtes schließen
lassen . An : Dienstag wohnten wir wieder einer von ihn : präsi
dirten Schöffengerichlssttznng bei , in der ein Handelsmann sich
wegen irgend eines Vergehens gegen die Straßen - Polizei
Ordnung zu verantworten hatte . Nach den Bekundungen
des Polizeibeamten hatte er einen „festen Stand " ein -

genommen oder ein ähnliches unbedeutendes Delikt begangen .
„ Wollen Sie ihren Einspruch zurücknehmen ? " lautete die in
kurzem Ton an den Betreffenden gerichtete Frage . Zögernd
antwortete dieser , daß er doch gern wissen möchte , wer ihn denn
eigentlich angezeigt habe , es sei ihm nicht bekannt , daß ihn über -
Haupt ein Beamter zun : Weilerfahren veranlaßt habe . Als der
Beschuldigte der nochmaligen Aufforderung des Vorsitzenden , den
Einspruch zurückzuziehen , nicht sofort nachkam , gcrieth der Herr
in Erregung und rief : „ Mensch , denken Sie , wir haben Zeit ,
uns so lange mit Ihnen aufzuhalten ? Sie werden sehen , daß
Sie den größten Schaden haben , wenn Sie sich in

dieser Sache so betragen ! " Ter Händler hatte allerdings den
Schaden davon , er wurde zu einer dreifach höheren Strafe , als
vordem angesetzt war , vernrtheilt .

Herr v. Richthofen in der Auimirkueipe . Vielleidst
nicht allgemein bekannt ist es , so schreibt der hiesige Kor -

respondent der „ Hamburger Nachrichten " , daß der Verstorbene
es liebte , hin und wieder in später Abend - oder Nachtstunde ,
wie dereinst Harun al Raschid in der Kalifenstadt , die
dunkleren Lokale seines Reiches zu besuchen , un : dort seine
Studien zu machen und die Schattenseiten des Berliner Lebens
persönlich in Augenschein zu nehmen . Vor Jahren verschleppte
inich einmal ein leichtsinniger Freund aus der Provinz , der
durchaus „ Berlin bei Nacht " kennen lernen wollte , in eines
jener Lokale mit bunten Laternen vor der Thür und ver -
hängten Fenstern , hinter denen man von zarter Hand „ Wein
und echte Biere " kredenzt erhält . An einem der Tische saß
ein einzelner , groß gewachsener Herr in einfachem Zivil
und trank — eine Flasche Chanipagner , uotabene er nippte
nur an dem ersten Glase und ließ die Flasche stehen . Wir
wunderten uns anfänglich über die Sprödigkeit der bedienen -
den Blädchen , die sich ahsolut nicht neben uns setzen wollten
— als ich aber das Gesicht des einzelnen Herrn sehen konnte ,
wurde mir ihre Zurückhaltung klar . Der Fremde bezahlte , gab
ein anständiges Trinkgeld und ging wieder . Nun wurden die
Mädel auf einmal gemüthlich . Wißt Ihr denn , wer das
war ? fragte ich eine der Dirnen . Statt aller Antwort ging sie
an das Büffet , kramte in einer der Schubladen hernn : und
reichte mir sodann eine Photographie . „ Der war ' s " , sagte sie,
„ der Polizeipräsident ! Wir wissen , daß er manchmal heimlich
inspizirt , und da haben wir uns seine Photographie angeschafft ,
damit wir ihn gleich erkennen . Was der sich freuen wird , wie

vorschriftsmäßig es bei uns zugeht ! " Auf diese Weise scheint
der verstorbene Polizeipräsident also keine besondere Kenntniß
von den Nachtseiten Berlins erlangt zu haben .

Bei der Neuwahl deS Ausschusses für die Bcrsiche -
rnugSaustalt Verlm auf grund des Reichsgesctzes über die

Jnvaliditüts - und Altersversicherung sind im März d. I . , zufolge
der erst jetzt veröffentlichten amtlichen Bekanntmachung für die

Wahlperiode von : 1. Juli 1395 bis 39 . Juni 1909 gewählt
worden als Vertreter der Arbeitgeber : Fabrikant F. Lewy , Fabrik -
besitzer O. Fleck , Fabrikbesitzer P. Hjarup , Tischlermeister I . Apelt ,
Wäschefabrikant I . Philippsohn , Maurermeister A. Wirth , Gast -
wirth T. Müller , Schneidermeister Mathis , Kaufmann L. Ravens ,
Brauereidirektor F. Goldschniidt ; als Vertreter der Versicherten :
Arbeiter A. Haertel , Schlosser K. Guse , Schlosser H. Steinfeld ,
Tischler G. Seibt , Kellermeister B. Buchwald , Maurer E.
Siinanowski , Schneider A. Stollcr , Hausdiener G. Straube ,
Portier A. Neue und Hilfsdicncr A. Gnotek . Wir haben bereits

kurz nach erfolgler Wahl unser » Lesern Mittheilung von dem

hier wiedergegebenen Resultat gemacht .

Wie die Bourgeoisie geistige Proletarier entlohnt .
An : fchivarzen Brett der hiesigen Ilnwersitüt befindet sich folgen -
der Anschlag : „ Borleser zun : Vorlesen von 2 bis 3 Zeitungen
täglich , etwa von 9' / : bis 11 Uhr vormittags , gesucht . Gehalt
monatlich 15 Mark . IV . Pariserplatz 1 II . " Dies niacht für
eine Stunde 23 Pfennige . Soweit aus dem Adreßbuch er -
ichtlich , wird dieser fürstliche Lohn von einem Bankier gezahlt .
Es frägt sich , was mehr zu bewundern ist , die Dreistigkeit , : nit
der man einem gebildeten Menschen eine derartige Entlohnung
zu bieten wagt , oder der Mangel an Klassenbewußtsein im
geistigen Proletariat . Denn es ist zehn gegen eins z>� wetten ,
daß sich c»: Vorleser für das gebotene Honorar finden wird .

Zum Kotzeskandal bringt ein Berichterstatter die folgenden
Mittheilungen , welche vortrefflich den bekannten Kampf für Orb -

nung , siteligion und Sitte zu illustriren geeignet sind : Wie ver -
lautet , ist die Angelegenheit immer noch nicht beendet . So ist
neuerdings ein ehrengerichtliches Verfahren von einer ebenfalls
vielgenannten Persönlichkeit gegen Herrn v. Kotze beantragt
worden , welches sich u. a. mit der Frage beschäftigt , ob es

st a n d e s g e n: ä ß sei , daß der Beschuldigte den ordentlichen
R i ch t e r für die Rehabilitation seiner Ehre in Anspruch nehme (! !)

Außerdem steht gegen den ehemaligen Zeremonienmeister demnächst
vor dem Kriegsgericht ein Termin wegen dessen Duell mit Herrn
von Reischach an , während andererseits eine weitere Duell -

angelegenheit den Strasrichter baldigst beschäftigen wird . Wie

bekannt , handelt es sich bei Herrn von Kotze und Herrn von

Schräder um einen Kampf „Zeremonienmeister gegen Zeremonien -
meister " , der erst sein Ende erreicht haben dürfte , sobald der

Kaiser endgiltig sich für einen oder den anderen Herrn ent -

schieden haben wird . Daß beide fernerhin zusammen im Amte

bleiben , ist schon jetzt vollständig ausgeschlossen . Bevor aber

Ehrenrath , Kriegsgericht und Strasrichter gesprochen haben
werden , dürfte auch der Monarch keinerlei abschließende Ent -

scheidung treffen .

Ei « „ Bubenstreich " war dieser Tage » ach einer Bekannt -

machung des Amtsvorstehers von Zehlendorf dadurch verübt

worden , daß nichtswürdige Menschen Drähte über Fahrwege
und Fußsteige gespannt hatten , damit Reiier und Fußgänger in

Gefahr kommen sollten . Da mehrere Personen bereits Schaden
erlitten hatten , setzte derAmtsvorsteher aufdie Ergreisungdes Thälers
eine Belohnung von 199 M. fest . Die 199 M. liegen jedoch noch heute
im Tresor deS Zehlendorjer Amtsvorstehers und das hat , wie
wir der „Vossischen Zeitung " entnehmen , darin seinen Grund ,
daß sich der gefährliche „ Bubenstreich " als eine fahrlässige Hand -
lung der Militär - Telegraphen - Abtheilung entpuppt hat . Die

Drähte sind einfach von Mannschaften der Militäv - Telegraphen -
Abtheilung achtlos liegen gelassen werden . Im Interesse der

öffentlichen Sicherheit wäre es aber dringend geboten , daß solche
Fahrlässigkeit sich nicht wiederholte .

Schon wieder ist ei « Bahubcauiter in : Beruf getödtet
worden . Der an : Hamburger Jnuenbahnhof beschäftigte Hilss -
lademeister August Ullrich aus der Tegelerstr . 5, ein ver »

heiratheter Mann von L9 Jahren , wollte am Dienstag Nach -
mittag 4 Uhr , um : i : it einen : anderen Beamten dienstlich Rück -

spräche zu nehmen , den kürzesten Weg zwischen zwei Wagen hm -
durch wählen , die sich sortbewegten . Dabei gerieth er zunächst
zwischen einen Wagen und eine Rampe , die ihn zusammen »
drückten , dann wurde er mehrere Male wie in einer Presse um -

gedreht und schließlich über das Kreuz gefahren , der zweite
Wagen machte gerade vor den : Unglücklichen Halt . Ullrich war

auf der Stelle todt . Die Leiche wurde zunächst durch die Staats »

auwaltschaft beschlagnahmt .

Eine » gräßlichen Selbstmordversuch hat am Dienstag ,
vormittags 9Vs Uhr , das siebzehnjährige Dienstmädchen Klara

Fabuczewski gemacht, das bei dem Malermeister Hallbach in der

Bayreutherstraße zu Charlottenburg in Stellung war . Die F.
war von ihrem Dienstherrn der Kriminalpolizei angezeigt
worden , weil sie ihm 29 Mark entwendet haben sollte . Aus

diesem Grunde beschloß sie , ihrem Leben ein Ende zu macheu . Um

diesen Entschluß auszuführen , ging sie in den Keller , begoß sich
von oben bis unten mit Petroleum und steckte dann ihre Kleider
in Brand . Als sie bereits in Flammen stand , kam der Musketier

Friedrich Hille hinzu , warf sein Drillichzeug über die Brennende
und erstickte die Flammen . Obwohl das ziemlich rasch gelang ,
hat daS Mädchen doch bedeutende Brandwunden davongetragen
und liegt in : Elisabethkrankenhause zu Berlin , wohin der Dienst -
Herr es mit einer Droschke bringen ließ , hoffnungslos darnieder .

Selbstmord im Eiscubahnkonpee . Als am Mittwoch
früh der Schn . ellzug Nr . 31 von München un : 6 Uhr in Berlin

auf den : anhaltisch' cn Bahnhose einlief , fand man im Nebenraum
eines Wageimbtheils dritter Klasse einen jmrgen Ataru : auf , der

sich aus einem Revolver eine Kugel in die linke Schläfe gejagt
halte . Als man den Maun , der vornüber auf den Bauch
gefallen war , aufrichtete , stellte sich heraus , daß er bereits eine

Leiche war . Man brachte den Todten zunächst in
einen : Zimmer des Bahnhofes unter und suchte seine
Persönlichkeit festzustellen . Es wurde jsdoch nichts
bei ihn : gefunden , was eine bestipmft « Auskunft gegeben
hätte . Seine Taschen enthielten nach der Richtung lediglich eine

Visitenkarte auf den Namen Leo Zimmermann . jOb das jedoch
der Name des Selbstniörders ist , steht noch dahin . Ebm : ßo wein ' g
ist bekannt , was den Mann in den Tod getrieben hat . Nach
den : Befunde der Leiche , von der infolge des Schusses das linke

Auge aus dem Kopfe herausgetreten war , und anderen Fest -
stellungen , muß die That zwischen Jüterbogk und Berlin verübt
worden sein . In Neustadt a. O. hatte der Mann den Zugabe »
stiegen .

Durch de » Sturz ans einem Eisenbalfttzuqe ist am

Mittwoch früh ein unbekannter Mann zwischen Fünstenwalde
und Berlin verunglückt . Der Reisende , ein Mkin « in den 49 er

Jahren , wollte einen Ncbenraun : aufsuchen , verwechselte dabei
die Thür und stürzte aus dem Wagen hinaus . Er trug eure

Ausrenkung der rechten Schulter davon , außerdem verschiedene
kleinere Verletzungen . In Berlin angekommen , fuhr er in Bc -

gleitung einer Dance und eines Herrn mit einer Droschke in die

königliche Klinik , wo ihm in der Chlorosormuarkose die Schlüter
wieder eingerenkt wurde . Der Verunglückte soll der Marine an¬

gehören .

Selbstmord aus Roth . Mit einer Schußwlmde in der
rechten Seite wurde dieser Tage im Grunewald ein junger Mann
von Spaziergängern aufgefunden . Im Krankenhause zu Char -
lotteuburg , wohin die Finder ihn bringen ließen , wurde der
Lebensmüde als der 18jährige Arbeiter Rudolf Gollnow aus der

Lichtenbergerstraße in Berlin festgestellt . Die Verletzung envies

sich als so schwer , daß die ärztliche Kunst das Leben des jungen
Menschen nicht zu erhalten vermochte . Die Veranlassung , die ihm
den Revolver in die Hand drückte , scheint darin zu liegen , daß
Gollnow eine zeitlang krank war und nach seiner Wieder -

genesung von seinem früheren Arbeitgeber nicht wieder eingestellt
wurde .

Arge Ausschreitungen beging in Ripdorf an : vergangenen
Montag der daselbst in der Steimnetzstraße ansässige Architekt
und Eigenthümer F. Rohr . Schon an : Nachmittag genannten
Tages gericth der Herr Hausbesitzer mit mehreren seiner Miethe -
rinnen in Streit , wobei er die Frauen in gröblichster und

rohester Weise mißhandelte . Sodann benutzte er die kurze Ab -

Wesenheit einer Mielherin , um deren Wohnung abzuschließen
und die Schlüssel sich anzueignen , obwohl sich in der Wohnung
ein 2 jähriges Kind befand," das jämmerlich nach der Mutter

schrie . Als letztere zurückkam , erklärte Rohr sie für

exmittirt und weigerte sich , die Wohnung zu öffnen ,
södaß die Frau nicht zu ihrem Kinde konnte . Erst als Polizei
geholt werden sollte , bequemte sich Rohr , das Kind herausholen
zu lassen . An : Abend entrirte der Herr Eigenthümer alsdann
auf der Straße mit unbekannten Personen eine Schlägerei , wo -
bei er wohlverdiente Prügel erhielt . Jetzt wollte er polizeiliche
Hilfe haben , und begab sich nach den : Amtshause , wo er einen
solchen Skandal machte , daß er festgenommen werden mußte .
Aber kaum war er in das Wachzimmer eingetreten , so holte er
ein verborgen gehaltenes Jnsanterie - Seitengewehr hervor und griff
den Gesängnißaufseher Preiß ohne jede Veranlassung thätlich damit
an . Zwischen beiden Männern entspann sich nun ein heißer
Kampf , in welchem Preiß verschiedene Berletzungen davontrug .
Rohr betrug sich wie ein Wahnsinniger , zertrümmerte mehrere
Fenster und schrie dabei ans Leibeskräften nach Hilfe . Erst als
noch ein zweiter Beamter dazu kam , gelang es , den gefährlichen
Menschen zu bändigen und in eine Zelle des Amtsgesängnisics
zu sperren . Am nächsten Morgen , als seine Entlassung erfolgte ,
wußte Rohr mir Trunkenheit als Entschuldigungsgrund anzu -



geben . Sowohl die niißhondclien Fronen , als auch der Gefäng -
uiß - Aufseher haben Slrafantrag gestellt .

Beim Baden in der Oder ist der Landwehrmann Frost
von hier ertrunken , der zur Uebung beim 4g . Regiment in Küstrin
eingezogen war . Nettungsversuche blieben erfolglos , da der Ver -
nnglückt� alsbald von der Strömung fortgerissen worden war .
Derselbe hinterläßt Frau und Kinder .

AuS Liebesgram versuchte am Dienstag Nachmittag die
- 19jährige Tochter eines im Nordosten der Stadt wohnenden
Hnu - eigenthümers F. ihr Leben zu enden . Gegen 4 Uhr nach -
mittags mielhete eine ' junge Dame bei einem Bootverleiher in
Stralau ein Fahrzeug und ruderte eine Strecke mit hinaus .
Plötzlich zog das Mädchen die Ruder ein , sprang vom Sitz auf
und stürzte sich in die Fluthe » . Zum Glück war der Vorfall
beobachtet worden und eine vorübergehende Segelyacht fischte die
Wiederaustauchcude auf , um dieselbe nach einem Treptower
Restaurant zu schaffen . Wie die Selbstmordskandidatin angiebt ,
hat sie die That begangen , weil die Eltern ein Liebesverhäitniß ,
welches das junge Mädchen mit einem Buchhalter angeknüpft ,
mißbilligten .

Durch eine Dampfwalze wurde in der Bellevue - Allee am
Dienstag Morgen um 11 Uhr einem ZIrbeiter , der bei der Maschine
beschäftigt war , der rechte Unterarm zermalmt . Die Fachkenner
schreiben dies Unglück dem Umstände zu, daß der Besitzer der
Dampfwalzen , Herr Rosier , Schillingstr . II , zuweilen einfache
Arbeiter mit der Führung der Maschinen betraut , welche von
der Handhabung derselben kaum eine Ahnung haben . Gerade in
diesem Falle soll der Unglückliche , dem die Schuld an dem Un¬
glück zugeschrieben wird , einzig infolge seiner Unkenntnis namen -
loses Elend über einen Mitmenschen herausbeschworen haben .

Polizeiberfcht . Am II . d. M. , vormittags fiel in einem
Hause in der Luisenstraße ein Rohrleger von einem von ihm
selbst errichteten Gerüst und erlitt erhebliche Verletzungen an den
Beinen . — Auf einem Neubau in der Dunckerstraße stürzte nach¬
mittags ein Maurerlehrling aus dem zweiten Stocke auf den
Hof hinab und erlitt anscheinend innere Verletzungen . — Aus
dem Hamburger Bahnhose wurde ein Beamter durch einen Zug
überfahren und auf der Stelle getödtet . — In der Georgenstraße
fuhr der Führer eines GeschästSwagens so heftig gegen eine auf
dem Halteplatze stehende Droschke , daß sein Wage » umschlug und
er sowohl wie seine neben ihm sitzende achtjährige Tochter auf
den Tamm geschleudert wurde » . Der Mann erlitt eine er -

hebliche Verletzung am Kopfe , das Kind u. e Bruch des
Oberschenkels . — In der Nacht zum 12. d. M- fand ein
kleines Feuer statt .

WitterungSiibersicht vom 12 . In » ! 1805 .

Wetter - Proguose für Donnerstag , 13 . Juni 1895 .
Etwas kühleres , zeitweise heiteres , vielfach wolkiges Wetter

mit leichten Negensällen und mäßigen nordwestlichen Winden
Berliner W e t t e r b u r e a u.

TaS iukrimiuirte Doch auf die Sozialdemokratie , das

unser Parteigenosse Näther vor einiger Zeit in einer Ver -

sammluna ausgebracht hatte , sollte gestern in der Berufuugs -
instanz beaugenscheinigt werden . Wegen eines bezüglich der

Zeugenvorladung vorgekommenen Fehlers mußte der Termin

jedoch ausgehoben und die Verhandlung vertagt werden .

Das Reichsgericht hat das freisprechende Erkenntniß der

Strafkammer des Dortmunder Landgerichts gegen den Angeklagten
Tromp vom 7. März in der Angelegenheit der gefälschten De¬

pesche betreffend die Zeche „ Gneisenan " der Harpener Bergbau -
Aktiengesellschaft gestern aufgehoben , soweit das Telegramm an

Zielenziger in Frage kommt .

Fahrlässige Tödtnug unter Vernachlässigung der Berufs -
Pflicht wurde dem praktischen Arzt Dr . Hugo G. zur Last gelegt ,
der deswegen gestern vor der ersten Strafkammer des Land «

gerichts I stand . Der Angeklagte war Hausarzt bei dem Hof«
marschallamts - Sekrstär Weimann . Frau Weimann litt sehr stark
an Zahn - und Gesichtsschmerzen und Schlaflosigkeit . Am 22 . Mai
v. I . erschien Frau W. in der Sprechstunde und bat um ein

Schlafmittel . Der Arzt wußte , daß sie auf Narkotika schwer
reagirte . Er verordnete ihr Chloralhydrat und schrieb auf das

Rezept : „ In zwei Portionen vor dem Schlafengehen zu nehmen . "
Nach seiner Behauptung hat er diese Verordnung mündlich
noch dahin ergänzt : sie solle , nachdem sie nun schon
mehrere Nächte nicht geschlafen , einmal um 5 Uhr
nachmittags zu Bett gehen , vorher die erste Jjalbe Portion
Chloralhydrat nehmen und , falls sie etwa nach S Stunde » wieder

ewachen und Schmerzen haben sollte , noch einen Theelöffel voll

einnehmen . Die Menge des verschriebenen Chloralhydratö betrug
6 Gramm ; die höchste zulässige Eiuzeldosis ist auf 3 Gramm

bemessen . Der Apotheker chatte auf die Medizinflasche gleichfalls
geschrieben : „ In zwei Portionen vor dem Schlafengehen zu
nehmen . " In der Familie der Frau W. verstand man die

Anordnung so, daß die ganze Menge kurz hintereinander
vor einmaligem Schlafengehe » zu nehmen sei . Diese Auffassung
bestätigte auch Frau W. Frau W. nahm die erste Portion in

der zehnten Abendstunde , sie gerieth in einen gelinden Rausch ,
wurde nach Ueberwindung desselben ins Bett gebracht und nahm
dann noch die zweite Portion ein . Gegen 4 Uhr morgens war
die Frau eine Leiche . Der schleunigst herbeigeholte Angeklagte
konnte nur noch den eingetretenen Tod feststellen . Letzterer war
eine Folge der verschluckten zu großen Menge Chloralhydrats .
Dem Angeklagten wurde zur Last gelegt , daß er sich darauf be -

schränkt habe , der infolge ihrer Schmerzen zerstreuten Frau die

Instruktion mündlich zu machen , anstatt sie in nicht miß -
zuverstehender Art aufzuschreiben . Die knappe Bemerkung „ In zwei
Portionen vor dem Schlafengehen zu nehmen " war geeignet ,
Mißverständnissen Thor und Thür zu öffnen . — Der Angeklagte
behauptet , daß er der Frau mündlich ganz genaue Vorschriften

gegeben habe , die von dieser auch verstanden worden seien . Er

habe der Frau auch nahe gelegt , mit der Arznei recht vorsichtig

zu sein . — Aus der Beweisaufnahme ist hervorzuheben , daß die

Schwester der Verstorbenen dem Angeklagten in der Todesnacht
das kritische Rezept gezeigt hat und letzteres seitdem spurlos ver -

schwunden ist . Frau W. hatte ihren Angehörigen die Anordnung
des ArzteS dahin mitgetheilt , daß sie die eine Portion der Arznei
vor dem Schlafengehen und die zweite Portion nach einer halben
Stunde nehmen solle . — Nach dem Gutachten des Chemikers

Tr . Bischoff ist Chloral in größerer Menge in der Leiche vorgefunden
werden . — Prof . Dr . S t r a ß in a n n : Die Frau habe zweifel -
los eine recht große Chloralgabe genommen . Eine Gabe von

6 Gramm m ü s s e aber nicht unbedingt den Tod zur Folge
haben ; bei Einführung des Chlorals in die Pharmakopöe seien
größere Dosen gegeben worden , die erst später reduzirt wurden .
Nach den neueren Erhebungen seien Todesfälle bei Dosen unter
8 Gramm als Ausnahmen zu betrachten . Hätte der Angeklagte
die Anordnung so getroffen , wie die Verstorbene behauptete , so
hätte der Angeklagte einen ungünstigen Ausgang als möglich
voraussehen müssen ; hat er die Anordnung so getroffen , wie er
behauptet , so ist dieselbe gerechtfertigt . Die höchste Einzeldosis
sei früher auf 4 Gramm festgesetzt gewesen , sie betrage jetzt
3 Gramm . Vorsichtiger wäre es gewesen , wenn der Angeklagte
seine Instruktion nicht blos mündlich , sondern auch schriftlich
ausführlich und recht klar ertheilt hätte . — R. - A. Dr . Schachtel
machte darauf aufmerksam , daß nach Prof . Ewald und

Bornträger Todesfälle bei Verabreichung von weniger
als 8 Gramm Chloralhydrat immer Zweifel offen lassen und
daß nach der Sektion die verstorbene Frau eine kleine Fett -
Polsterung am Herzen hatte . — Staatsanwalt Oppermann
erblickte die pflichtwidrige Fahrlässigkeit des Angeklagten darin ,
daß seine schriftliche Ordination das direkte Gegentheil von der
mündlichen besagte . Bei einer nervös erregten , schmerzgeplagten
Frau hätte er durch schriftliche Fixiruug seiner Verordnung dafür
sorgen müssen , daß letzlere nicht mißverstanden werde . Der
Staatsanwalt beantragte 1 Monat G e f ä n g n i ß. — Die
Rechtsanwälte Dr . Schachtel und Max Hahn plädirten auf
Freisprechung des Angeklagten , dem ein Verschulden nicht nach -
zuweisen sei . — Der Gerichtshof erachtete doch aus den vom
Staatsanwalt geltend gemachten Gesichtspunkten eine strafbare
Fahrlässigkeit für vorliegend und erkannte nach dem Antrage des
Staatsanwalts .

Einer alten gerichtlichen Sceschlauge , die schon seit
2V2 Jahren im Kriminalgerichtsgebäude herumspukt , ist gestern
das Lebenslicht ausgeblasen worden . Herr Paul Fried -
m a n n klagte gegen den Herausgeber der „ Jüdischen Presse " ,
Dr . Hirsch Hildesheimer , wegen Beleidigung . Herr
Paul Friedmann , welcher jüdischer Abstammung , selbst aber

Protestant ist , hat seinerzeit Kraft und Geld der Durchführung
eines romantischen Planes gewidmet . Als die Juden in Ruß -
land immer mehr bedrängt wurden und sich Hilfskomitees aller
Orten bildeten , beschloß Herr P. Friedmann , an dem alten Stamm -

sitze des Volkes Israel am rothen Meere in dem Lande Midian eine

„ Judenkolonie " zu begründen und die in Roth und Elend getriebenen
russischen Juden dorthin zu führen . Die Expedition ging auch
von statten : auf eigenem Dampfer zogen unter dem Oberbefehl
Friedmann ' s 46 Kolonisten hinaus nach dem indischen Ozean ,
um dort die Kolonie Midian zu begründen . Das Unternehmen ,
welches mit vielen Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten zu
kämpfen hatte , ist schließlich ganz in die Brüche gegangen und
die Kolonisten waren froh , der Wüstenei glücklich entrinnen zu
können , lieber das Schicksal der Kolonisten und ihre
Behandlung durch Herrn Friedmann wurden in egyptischen
Blättern bald haarsträubende Schilderungen geliefert , die durch
die Wiener „ Neue Freie Presse " auf grund eigener Mittheilungen
der Kolonisten vielfach ergänzt und von der „ Jüdischen Preffe "
des Herrn Hildesheimer zum Gegenstand ernster Erörterungen
gemacht wurden . Nach den Berichten sollte Herr Friedmann
einen widerspänstigen Kolonisten geradezu in den Tod gejagt
haben , indem er ihn aus dem Lager gejagt und ohne Kleider in
der Wüste seinem Schicksal überlassen haben soll . Die Leiche des

Ausgewiesenen soll , später aufgefunden worden sein . Es
war in den Berichten ferner behauptet worden , daß
Herr Friedmann wie ein kleiner König mit drakonischer
Strenge in der Kolonie regierte , die Kolonisten
bei "schwerster Arbeit schlecht zu essen bekämen ,

Gegen den Superintendenten Lang « �n Teltow sollte
am Mittwoch eine Beleidigungsklage vor dem Schöffengericht zur
Verhandlung kommen . Ter Sohn des Herrn Siiperiniendenten ,
der Medizin studirt und bereits den „ Doktor " gemacht hat , war
in aller christlichen Ehrbarkeil und unter dem Segen seines hoch -
würdigen Herrn Vaters mit einer christlichen Jungfrau standes¬
gemäß verlobt . Die Braut machte das Verhältniß jedoch
plötzlich rückgängig , denn es war bekannt geworden , daß der

Herr Bräutigam außer seinem „ legitimen " noch ein anderes

Verhältniß hatte . Ein armes Dienstmädchen war nämlich von
dem deutschen Jüngling nach allen Regeln der Kunst betrogen
worden ; er war Vater eines Kindes , welches das Mädchen ge -
boren hatte . Der Pastoreusohn ging , nachdem er hier durch die

Affäre ein bischen unmöglich geworden , zu Schiff nach England ,
wo er sich heute noch befindet . Das verlassene Dienstmädchen
begab sich in seiner Roth zu dem Herrn Superintendenten , um
sich nach dessen Sohn , dem Vater ihres Kindes zu erkundigen .
Bei dem Mann Gottes kam das betrogene Mädchen
jedoch schön an . „ Hinaus , hinaus ! " ! so rief Hochwürden
dem Dienstmädchen zu, „ Sie beschmutzen mein Haus . "
Das Mädchen wußte zur Herstellung seiner angegriffenen Ehre
anders keinen Rath , als daß es den Herrn Superiutendeiiten
wegen Beleidigung verklagte . Hu dem gestern in der Sache an -

gesetzten Termin waren Hochwurden jedoch nicht erschienen , und
es härte ein Vorführungsbefehl gegen ihn erlassen werden müssen ,
wenn das arme Mädchen , geneigter zum Vergeben als mancher
fromme Christ , nicht gutmüthig genug gewesen wäre , die Privat -
beleidigungsklage zurückzuziehen .

Der Anwalt des Beklagten gab zu Protokoll , daß sein Klient
die beleidigenden Worte mit dem Ausdrucke des Bedauerns

zurücknehme und säiunitliche gerichtlichen und außergerichtlichen
Kosten trage . Wir nehmen an , daß der Superintendent Lange
in Teltow im Sinne der Lehre des Stifters seiner Religion noch
ein übriges thut , und sich , wenn dies nicht schon geschehen , des
armen Wesens christlich annimmt , zu dem fein nichtsnutziger
Sohn Vater ist .

Rm Henrigen Bismarcktag , der zugleich der Tag der
Aprilscherze ist , so wird der „ Franks . Ztg . " aus München ge -
schrieben , hatte ein Hausbesitzer sein Haus überreich mit Flaggen
geschmückt . Dies und der Tag des 1. April veranlaßte einen

Freund , dem Hausbesitzer durch einen Livreebedienten mündlich
die Mittheilung machen zu lassen , er werde Nachmittag zum
Minister gebeten , um eine Auszeichnung für seinen Bismarck -
Enthusiasmus zu erhalten ; die Kutsche des Ministers werde ihn
abholen . Die Kutsche kam , der Hochbeglückte stieg schwarzbefrackt
ein . Die Kutsche fuhr davon und als sie wieder hielt und ihr
Insasse voll Andacht und Erregung ausstieg , befand er sich vor
dem Portal der — Kreisirrenanstalt . Der Gefoppte stellte An -
klage und das Schöffengericht verurtheilte den Spaßvogel zu
50 M. Geldstrafe .

Infolge eines Schreibfehlers sind in dem Berichte über
den Prozeß Riemer einige Zeugenaussagen , die sich auf Herr »
Tr . Heutig bezogen , irrthümlich Herrn Dr . Evers zur Last ge -
fallen . Die Leser werden wohl schon selbst sofort gemerkt haben ,
daß nicht von Herrn Dr . Evers , sondern von Dr . Heutig de-
hauptet wurde , daß er „ gemauschelt " und von einer « Beendigung
des Schwindels " gesprochen habe .

daß er sich eine phantastische Uniform zugelegt habe , daß er
schließlich nach dem eingetretenen Krach seine Kolonisten nicht
nach Suez zurückgeführt , sondern einfach ihrem Schicksal über
lassen habe ec. : c. Die „ Jüdische Presse " nahm auf grund dieser
Mittheilungen scharfe Stellung gegen Herrn Friedmann . Bei
aller Anerkennung seiner selbstlosen und menschenfreundlichen
Absichten geißelte sie seine Expedition als ein „ abenteuerliches
Unternehmen " , welches „ von vorn herein einen phau -
lastischen und abenteuerlichen Charakter hatte " , sie be -

klagte die „ grausame Behandlung der jüdischen Kolonisten "
und kntisirle Friedmann ' s Zug ans Rothe Meer als
eine vollständig verfehlte und ungeschickt inszenirte Expedition .
Durch diese Artikel der „ Jüdischen Presse " fühlte
sich Herr Paul Friedmann beleidigt und strengte gegen Herrn
Hirsch Hildesheimer die Privatklage an . Da letzterer umfassen -
den Wahrheitsbeweis antrat , zog sich die Erledigung der Klage
außerordentlich in die Länge . Es wurden in den verschiedensten
Theilen der Welt Zeugen komuiissarisch vernommen und ver -

schiedeue Termine mußten nach längerer Verhandlung
immer wieder vertagt werden . Gestern ist es nun endlich
nach abermals fast neunstündiger Verhandlung
zu einem Urlheil gekoninien . Im gestrigen Termin war auch
Herr Paul Friedmann persönlich zur Stelle , um sich
und sein Unternehmen gegen die Angriffe in der Presse

zu vertheidigen . Er bestritt , den einen Kolonisten in den Tod

gejagt zu haben und verwahrt sich entschieden gegen den Vor -

wurf einer grausamen Behandlung , indem er darlegte , daß den

zusammengewürfelten Elementen gegenüber , die sich ihm au -

geschloffen , im exotischen Lande eine eiserne Disziplin durchaus

nothwendig gewesen sei . — Tr . Hildesheimer machte vorwiegend

geltend , daß er unter dem Schutze des 8 133 gehandelt habe
und daß der größte Theil der in den Berichten aufgestellten

Behauptungen erwiesen sei . Er habe als Herausgeber
eines Organs für die Interesse » des Judenthuins , welches
besonders in Rußland viel gelesen werde , ferner als Mitglied
des Zentralkomitees für die russischen Juden die ernste Pflicht

gehabt , die ihres Glaubens wegen verfolgten Juden in Schutz

zu nehmen und die russischen Juden vor einem Eintreten in so
abenteuerliche Pläne zu warnen , lieber die Ergebnisse des

Wahrheitsbeweises waren Rechtsanwalt Dr . S t r a n tz als Ver -

theidiger des Angeklagten und Rechtsanwalt Bruck I als Ver -

treter des Privatklägers natürlich grundverschiedener Ansicht .
Der Gerichtshof hielt einen Theil der Beschuldigungen , durch die

sich der Privatkläger beleidigt fühlt , für erwiesen , namentlich
was die Ausweisung und den Tod des einen Kolonisten , sowie
die unterbliebene Znrücksühning der Kolonisten nach Suez betrifft .

Für nicht erwiesen hielt der Gerichtshof den Vorwurf , daß die

Kolonisten unzureichende Nahrung erhalten hätten . Mit Rücksicht
auf die ganze Sachlage verurtheilte der Gerichtshof den Privat -
beklagten zu 20 M. G e l d st r a f e.

Wegen einer aiisierordeutliche » Brutalität hatte sich
am Dienstag der angebliche Arbeiter Hermann Robert V a r b e r
aus R i x d o r f vor dem dortigen Schöffengericht zu verantworten .
Am 23 . Dezember v. I . fand in dem Lokal von Noster in Britz
ein Tanzvergnügen statt , an welchem auch der Angeklagte theil -
nahm . Bald gerieth er aber mit einem anderen Gast in Streit ,
wobei er diesen zu Boden warf und arg mißhandelte . Mehrere
andere Gäste sprangen hinzu und wollten den am Boden Liegen -
den aufheben , was Barber dadurch zn verhindern suchte , daß
er einen der Helfer in den Finger biß und erheblich ver -

letzte . Nun sollte Barber aus dem Lokal entfernt werden ,
riß sich aber plötzlich los und stürzte sich auf de » völlig
unbetheiligt in der Nähe stehenden Arbeiter Wilhelm Walz ,
den er gleichfalls in einen Finger der rechten Hand biß und

zwar derartig , daß der Knochen zermalmt wurde . Walz mußte
sich in ärztliche Behandlung begeben ; ihm konnte die Hand nur

durch Amputation des verletzten Fingers erhalten werden . Aus
erstattete Anzeige wurde gegen Barver Anklage wegen gefähr¬
licher Körperverletzung erhoben . Ter Auitsanwalt beantragte

gegen den zahllos vorbestraften Angeklagten sechs Monate Ge -

fängniß , der Gerichtshof erkannte jedoch auf ein Jahr G e -

fängniß bei sofortiger Verhaftung ,

DeeFmnmUmijen .
Der sozialdemokratische Wahlverein für de » fünften

Berliner ReichStags - Wahlkreis tagte am 11. Juni im Lokale
von Vnlke , Grenadierstr . 33. Genosse Näther hielt einen Vor -

j trag über : „ Die Pläne der Reichsregimnig " . Eine Diskussion
über die beifällig aufgenommenen Ausführungen fand nicht statt .
Unter Vereinsangelegenheiten theilte der Vorsitzende Wels mit ,
daß die in der letzten Generalversammlung gewählten Beziiks -
führer übereingekommen seien , die Genossen Levy , Berfeld e,
T e n f e r t und B n tz i g e r dem Wahlverein als Abtheilungs -
führer in Vorschlag zu bringen und ersuchte er um deren Be -

stätiguug . Nachdem letzteres geschehen , wurde in die Wahl von
sieben noch fehlenden Bezirkssührern eingetreten , die insofern
einige Schwierigkeiten bot , weil die meisten der vorgeschlagenen
Genossen ein derartiges Amt ablehnten . Erst nachdem Hübner
und Wels die Genossen eindringlich an ihre Pflicht zur Mit -
arbeit erinnert halten , gelang es endlich , die noch offenen
Stellen zn besetzen . Hierauf erfolgte Schluß der Versammlung .

Eine , im Einverständnis mit dem Bertraueusmanu
Berlins nud der Provinz Brandenburg von der AgitationS -
kommissio » der Schneider und Schneiderinnen Berlins
einberufene öffentliche Versammlung für Schneider
und Schneiderinnen , Maaß - und Tagschneider ,
Militär - und B e a in t e n - L i e f e r n ii g s s ch n e i d e r ,
Herren - und K n a b e n k o n f e k t i o n s - A r b e i t e r
und - Arbeiterinnen , Damenschneider , Mäntel -
Näherinnen , B ü g l e r , S t e p p e r , B l o n s e n -
und Trikottaille ii - Arbeiterinnen tagte am
10. Juni im Louisenstädtischen Konzerlhanse , Alte Jakobstr . 37 .
Da die Referentin nicht erschienen war , schritt man zur Er -
ledigung des anderen Punktes der Tagesordnung , �n welchem der
Vertreter des Delcgirten der Gewerkschastskommisston über die
Thätigkeit des Ausschusses und der Gewerkschaftskominission Be¬
richt erstattete . Der Redner , Kollege Pfeiffer , übte im An -
schluß hieran scharfe Kritik an die Gepflogenheit einiger
Gewerlschafteu , die aus grund der verschiedenen Formen ihrer
Organisationen verschiedene Vertreter in die Gcwerkschafts -
kouimissiou delegirten . Leider , berichtete er weiter , machen sich
seit diesem Frühjahr auch im Schneidergewerbe derartige Quer -
treibereien bemerkbar . So haben sich vor kurzem auf eigene
Faust neben dem Vertreter aller Brauchen im Schncidergewerbe ,
crotz Protestes und Klarstelluug dennoch zwei Personen zu Tele -
girlen in die Geiverischaftskommission ernennen lassen , deren
Mandate wegen eines Formfehlers allerdings nicht an -
erkannt werden konnten . Ter Ausschuß der Gewerkschasts -
kommission hatte daher jene Mandatare ausgefordert ,
in der heutigen Versammlung zu erscheinen . Wegen all
dieser Vorkommnisse in jüngerer Zeit , erklärte der Redner auch
im Namen des Delegirten , Kollegen Ad . Schulz , daß beide ihr
Amt nun niederlegen , und empfahl im Einverständiiiß mit der

Gewcrkschastskomimssion die Wahl eines Delegirten und einer
Delegirlin , und Stellvertreter für beide . Die von der Kelliierinneii -

bewegiing her zur Genüge bekannte Frau D m o ch prolestirte im
Namen " des Verbandes der Damen - und Kiiiderkonfeklions -
Arbeiter und Arbeiterinnen gegen die Neuwahl von

Delegirten zur Gewerkschafts - Kommission und droht , im

Falle der Wahl , sich beim Ausschuß beklagen zu wollen ,
sie will überhaupt die eventuell gewählten Delegirten
nicht anerkeuiien , und ergeht sich in Auschuldigungeii «iuzeluer
Personen , verläßt jedoch , immer noch schimpfend , schleunigst das
Lokal , als Kollege T i m m das Wort zur Aufklärung über das
Treiben der Vorrednerin und die Siellung der Berliner Ver -

traueuspersonen dazu erhielt . Pfeiffer wendet sich ebenfalls

ganz cutschieden gegen das demmziatorische Verhalten der Iran
Tiuoch gegenüber der bestehenden Organisation . Nachdem iium�
einem weiteren Antrage , drei Personen in die Gewerkschasts -
kommission zu delegiren , zugestimmt , ernannte mau die

Kollegen Ad . Schulz , Pfeiffer und die Kollegin
Fräulein Schuppe zu Vertretern aller oben genannten
Branchen in die Gewerkschaftskommission . Hierauf nahm man
folgende Resolution einstimmig an : „ Da es in letzter Zeit Mode
zu werden scheint , daß abseits von der allgemeinen Schneider -
bewegiing stehende , theilweise abgethane Personen Versammlungen
unter der mißbräuchlichen Flagge „Agitatioiiskoiumission " ein -
berufen und auch Anschreiben erlassen , wodurch neben dem
Wirrwarr die einheitliche Bewegung im Interesse des Unter -

nehinerthums zu schädigen gesucht wird , beaustragt die heutige



Schneider - und Schneiden , menvcrsa »»»lung aller Branchen den
Vertrauensmann bei der Redaktion der „ Vorwärts " dahin vor .
stellig zu werden , daß für die Zukunft nur solche redaktionelle
Veröffentlichungen aufgenommen werden , die von dem
Vertrauensmann I . Timm unterzeichnet sind . " Zum
Schluß erfolgte die Bekanntgabe der am Montag , den

n' m ' �attfinden 4 großen öffentlichen Versammlungen für
alle Branchen der Bekleivungsindustrie und zwar : bei Cohn .
Beuthstraße , bei Keller , Koppenstraße , Altes Schützenhaus , Linien -
straße , Kösliner Hof , Kösliuernraße . Als Referentinnen beben
Zugesagt : Frau Zelkin - Stuttgart , Frau Jhrer - Pankow . Frau
Rohrlack - Berlin . Frau Stöhler - Hamburg . Die zu diesen Ver -
sainmlungen zur Verbreitung gelangenden Flugblätter kommen
am Donnerstag zur Ausgabe und sind zu haben beim Kollegen
Zander , Schützenstr . IS/19 .

A" » d « ' schcr Ktr »»gei >pl »ki »>irei » „ Apollobimd " , Scydelstrafts 30,ebtno » 9 Uhr , Unterricht und Uebung in der ganz vereinfachten Arends ' schen
Stenographie .

Ari »- itrr - sild, »>g«fch »>e . Donnerstag , Abends 7-�- 8� Uhr : Lektüre :
Uhr : Nord - Schule , Müllerstraße l79a : Teuisch <Litsralur ) .E u d o st - S ch u le , Waideinarstr . 14: Naturerkenntnib <Ter Darwinismus

und seine Bedeutung für die moderne Weltanschauung ) . Neue Theilnehmer ,Damen und Herren , jederzeit aufgenommen .
Ärdritrr - Kängrrbund Berlins und Umgegend . Vorsitzender Ad. Neu -

wann , Pasewaikerstr . 3. Alle Nenderungen im Vereinskalender sind zu richten
an fyricdrich Korlum , Manteufselstr . 49, v. 2 Tr. Dounrrftag . Abends 9 bis
Ii Uhr : UebungSstunde und Aufnahme neuer Mitglieder . — Männerchor

schluü , Oranienstr . 121 bei Oswald Grauer . — Dorfglöcklein ,
Tcutsch - Wilmersdorf , Bcrlincrstratzc Nr. 40 bei iilingenberg . — Zaget
nicht . Steglitz , Schlohftr . osa . Zur Börse . — Borax , Manteufselstr . 9 bei
Noivack . — Harmonie I, Tcmpelhof , Dorfstr . is b. Geich . — Steinsetzer -
Sänge rchor , Kastanten Allee Nr. 2» bei Hiebiger . — Kreuzberger
Harmonie , Cchönleinstr . s bei Kraatz . — Floter ' scher Gesang¬
verein , Koppenftr . 47 bei Wilhelm Lorenz . — Eäugerchor Berliner
K ü r sch ner , Weinstr . it bei Heindr . — Arbeiter - Gesangverein Oranien¬
burger Vorstadt , A- ierstr . i - z bei Marlens . — Ost - und
Weftpreuhisch er M änn er - G e jan g v erei n, Vlumenstraßs 32
bei Reich . — Arbeiter - Gesangverein Morgen roth IV, Köpenick ,bei Schulz , Echönlinderstrage 9. — Gesangverein Völler -
srühltng . Schützenstrahe Nr. 83 bei Otto . — Eintracht II,
Glienecke bei Adlershof , Köpnickerstr . bei Witte . — Arion II, Arkonaplatz I
bei Schermann . - Zulun st III . Velten t. d. M. . Wilhelmstr . 19 im HotelW. Srunmv . — LiedesEcho , Reichenbergerstr . IIS bei jiöppen . — T r eu und
He,, . Lebuserstr . S bei Nemitz . - Gersten ähre sBrauer ) . Vlumenstr . 38
bei Wiedeinann . — Arbeiter - Gesangveretn Vinela , Kasta »ie »- Allee II bei
Augustin . — Gesangverein Junge Eiche , Sandsir . i bei W. Gleise . —
Alpenröslein , Bergstr . so bei Hilgenfeld . — Arbeiter - Gesangv . Ein -
» rächt III, Eberswalde , Eisenbahnstr . 77 bei Tüball . — Eesangv . O b e r o n ,
Oranienstr . 121 bei Lsw . Grauer . — Alpenrose , Forslerstr . 22 b. Tilgner .— EdelweihIII , Wollin crstr . er . — Marge » roth I, Rummelsburg , Dürr -
schmidtstr . 33 bei Schröder . — Sesangveretn Widerhall , Naunynslr . 80 bei
Streit . — G- sangverei » Morgengrauen , Neue Friedrichslr . 44 bei Nöllig .— Gesangverein Lyra II, Cbarlottenburg . Wallstrahe 102 bei Maschesli . —
Eefanaverei » Vorwärts IX, Charlott - nburq , Wilmersdorferstr . 39, „BiS-
marckshöbe " . — Arbeiter - Gesangverein Span da u in Spandau , bei Nadlle ,
Neumetsiei -str . s. — Glasarbeiter , Köpenick , Rosenslr . 101 bei Tropxens .
-� Gesangverein Feldblume , Lübbenerstr . so bei Meyer . — GesangvereinE a n g e r l u st » Werder a. H. , Kuaelweg . — Edelweist III, Wollincistr . <iz,
Restaurant . — Männerchor Süd - Ost , Köpenickerftr . 191 bei Höge. —
, . Kn m mer s ch e r Gesangverein " , Langestr . «s bei Owezareck . —
Manner - Desangverctn S ü d - W e st , Ehamiffo - Platz 4 bei R. Jhloff .

Lrs « . » . Kiokutivlilnb ». Donnerstag . Dietzgen , Abends sll Uhr,bei Schröder , Wiesenstr . 39. — Neue Zeit , Abends sz�Uhr, Boyouftr . 40, bei
Eieshoit . — Süd - Ost , bei Tollsdors , Sorauer - und Görlitzcrstrahen Ecke. —
K l u b d e r F r e u n d e bei Gnadt , Puttbuserstrahe 32. — H a s e n c I c v e r ,Abends Uhr , Restaurant Lange , Bauinschulenweg 32, Treptow . —
Sozialistischer Lese - und Di s l u t irllub , Abends 8X Uhr,
Reichenbergerstr . 187, Sitzung . - August Eetb Abends 9 Uhr im
Restaurant Zubci l. - Lese- und Dislutirllub Anfllärung , jeden
Donnerstag , abends sjj Uhr , bei Greiser , Oranienstr . 109, Sitzung .

t " " oesr Uigri ! Arbeitriverein » Kerliuo nnd Zluigegeiid .Alle Zuschristen den Bund betraffend sind zu richten an : P Gent ,
Adalberlftr . 98. Donnerstag ! Rauchllub Graue Wolle , Krautstr . 48,— HumuriKischor Klub Universum , Veteranen str. is , bei Schulz . —
Geselliger Klub der alt en Moabit er , Restaur . Gräs . Stephanstr . 83. —
Rauchllub Brüderlich r - it , Pücklerslr . 49 bei Schuhmacher . — Geselliger
Arbeiterverein F r e i h e i t . Manteusselstr . 48 bei Werner .

kifang - , Turn - und geleilige Dereine . Donnerstag . Gesangverein
Lyra , Abends 9 Uhr im Restaurant Bergstr . 17. — S uch S d 0 rf ' sch e r
Männerchor von 8 —9 Uhr Rotcnstunde ; von 9 —ll Uhr Uebungsstunde
bei Brüning , Rosenihalerstr . >1—12. — Gesangverein I u g en d s r e ud e n,
Männerchor . Abends von 9 —11 Uhr bci Wernau , Rosenthalerstrahe 87. —
Pfropfcnverein W e d d i n g , jeden Donnerstag illbend 8!j Uhr Sitzung beim
Restaurateur Wolfs , Gerichtstr . 44. — Vergnügungsvercin Alpengrün ,
jedcn Donnerstag , von 9 —II Uhr abends mir Damen bei Vollmann , Beussel -
straße 32. — Geselliger Verein Frohsinn bei Geile , Swincinündersir . 20,
abends 9 Uhr, Sitzung mit Damen .

Rauchllub Ohncsorge , Abends 9 Uhr , bei Jalob , Boeckhstr . 21.
— Rauchllub K e r n s p i tz e , Abends 9 Uhr, bei A. Böhl , Rüdersborser -
straße 8. - Rauchllub P f e i f e n d e cke l , Abends 8 Uhr, bei Jeralsch ,
Langestr . 24. — Rauchllub ft 0 l I e g i a , Abends 9 Uhr, bei Rohr , Rauuyn -
straße 78. — Rauchllub Wald . esgrün , Forslerstr . 10 bei Krüger . — Rauch -
llub „ W a h r e r I a l » b", jeden Donnerstag o Uhr, bei Flick , Simeon -
straße 23. — Slalllub Grand Schwarz , jeden Donnerstag von 9 —11 Uhr
bei E. Slein , Christdurgerstr . 40.

Verein Sienographenschule , 8 —II Uhr : Unentgeltlicher Unter -
licht nnd Uebungsstunde für Schüler und Erwachsene , Annenstr . 9.

Zilheiliub Gleichheit . Uebungsstunden jeden Donnerstag , abends
9 Uhr bci Neumann , Loihringerslraße 108. — Geselliger Arbeiterverein
H v s s n u II g bei Eitiler , Mariaiinenstraße 43. Alle 14 Tage Abends
bis Uhr. — Bergnügungs - und Touristenllub Freie Brüder , Abends
9 Uhr bci Roll , Adalberistr . 21. — Rudervcrein Vorwärts , abends
9 Uhr in den Oranienhallen , Oranienstraße 81. — Slalllub E a II f t e r
Heinrich b. H. Brandl , Reichenbergerstr . 122. — Slatllub Süd , Donnerstag
Abends 8» Uhr , im Lolal von Paul Müller , Gräfestr . si . — Slalllub
Grand Schwarz jeden Donnerstag von s —Ii Uhr bei ffi. Stein ,
Ehristburgerstr . 48. — Arbeiler - Radsahrer - Verein Berlin , heute Abend
o Uhr bei Wille , AndreaSstr . 20, Versammlung .

LeCerolo deConversationFrangaisc se rassernble tvut les
jeudis soir a s st. dans son local . Zum Fatzenliofer ", Leipzigeisir . 136,

VeriniMkes :
Die kak . prenßifchc Wifseiifchaft uud die Fruue » . Der

Umstund , daß irgend ein jionzessiönchen auf dem Gebiete des

Lehrfaches , worüber in andern Ländern niemand reden würde ,
bei uns als eine Art Ereizniß aufgefaßt wird , zeigt immer aufs
neue , daß Preußen der Staat des Rückschrittes unter den Kultur -
ländern ist . So wird jetzt Aushebens von der Thalsache gemacht ,
daß Kultusminister Dr . Bosse zum ersten Male einer Dame , der
Tochter eines schlesischen Geistlichen die Erlaubniß ertheilt hat ,
an einem preußischen Gymnafium das Abiiurieuteuexamen abzu -
legen . Selbst in Rußland haben die Frauen es leichter , sich der

Wissenschaft zu widmen als in Preußen - Dentschland .
Von dem bekaiintc » Wiener Vnrgschauspicler Gabillon

erzähl ! die „ Presse " folgenden Scherz : Der Siecke des Burgthealers
faßte letzthin den Entschluß , sich von einem bekannten Bild -
haner in Marmor verewigen zu lasten . Die erste Sitzung be-

gann . Der Gabillon ans Thon wuchs dem Bildhauer förmlich
unter den Händen . Herr Gabillon verfolgte das Werden seines
eigenen Ichs mit dein lebhaften Interesse eines Fachmannes ,
denn er versteht auch die Bildhauerei aus dem ff. Er hätte
eigentlich Bildhauer werden können . Schön , Der Bildhauer ent -
fernte sich nach der ersten Sitzung , und kaum war er bei der
Thür draußen , hatte Gabillon nichts eiligeres zu thun , als an
dem Modell seiner Büste einige ihm nothwenvig erscheinende
„Nachbesserungen " vorzunehmen . Mein Gott , endlich und schließ -
lieh kennt sich jeder Mensch selbst am besten . Gabillon bosselte
also scelenvergnügt in seinem Thongesichte herum , hier eine Falte ,
dort eine Linie „ korrigirend " . . . Zweite Sitzung . Der Bild -
haner erscheint , und Gabillon setzt sich mit der arglosesten Miene
von der Welt in Positur . Daß er an der Büste ei » wenig
„ herumkorrigirt " hatte , das schien ihm so selbstverständlich , daß
er darüber kein Wort verlor . Der Bildhauer will an die Arbeit
gehen , prallt aber ganz „paff " zurück . „ Wer hat denn an der

Form herum geputzt ? " Gabillon lächelt vergnügt und
lispelt : „ Ach , ich habe nur ein wenig nachgebessert " . Der

Bildhauer , ein Tiroler , runzelt die Stirne und sagt so höflich ,

wie ein Tiroler nur sein kann , daß Herr Gabillon die Güte haben

möge , die Fertigstellung der Büste ihm zu überlassen . �Gabillon
neigt demülhig das Haupt und schweigt . Die zweite « itzung ist

vorüber nnd der Bildhauer geht seiner Wege . Wer abermals

nichts eiligeres zu lhun hat , als an der Büste neuerliche

„ Korrekturen " vorzunehmen , das ist Gabillon . Himmel noch mal ,

er muß sich selbst doch am besten kennen ! . . . Beginn der

dritten Sitzung . Der Bildhauer tritt in das Zimmer .
Ei » Blick auf die Thonform zeigt ihm , daß Gabillon in

der Zwischenzeit wieder ein wenig Bildhauerei getrieben hat . Nun

wird der Tiroler wild . Er ergreift den Thonklumpen und wirst

ihn Herrn Gabillon mit donnernden Worten direktement an den

— man verzeihe das harte Wort , an den Bauch : „ So , jetzt

machen ' s Ihnen die G' schicht ' selber !" Sprach ' s und verließ zur

selbigen Stunde das Haus . Gabillon hatte den ganzen Bor -

mittag damit zu thun , sich von dein an ihm klebenden Thon zu

reinigen . Und die Bildhauerei hat er endgiltig aufgegeben . Aber

zum Schaden hat er noch den Spott der Kollegen zu tragen ,

welche nicht aufhören , ihn zu fragen : „ Na , was ist ' s denn Gabillon ,

wann wird denn Deine Büste fertig ? "

Erste Hilfe bei Hitzschlag . Die äußern Zeichen bei einer

Erkrankung an Hitzschlag und Sonnenstich sind : brennender

Durst , große Matligkeit , Schwindel , schwacher Pulsschlag und

geröthete , trockene Haut . In solchen Fällen ist die erste Be -

dingung , daß der Palient an einem möglichst kühlen Ort ruhig

hingelegt wird . Die Kleider müssen geöffnet und es muß dem

Ermatteten Wasser gereicht werden . Nach Anwendung dieser
Mittel wird der Anfall sehr bald vorübergehen . Läßt man die -

selben jedoch unbeachtet , so tritt leicht der Fall ein , daß der

Kranke sein Bewußtsein �verliert . Ter Athem gehl _
dann in

schnellstem Tempo , während die Bewegungen des Pulses kaum

noch fühlbar sind . Nicht lange , und es beginnen Fieber - und

Gesichtsznckungen , und nun kann man jeden Augenblick daraus

gefaßt sein , daß eine Herz - oder Lungenlähmung dem Leben des

Kranken ein Ende macht . Man sei also ans der Hut und wende

so rasch als möglich die oben erwähnten Mittel an , falls kein

Arzt zur Stelle ist , den man unter allen Umständen zu Rath -

ziehen sollte . Ist erst Bewußtlosigkeit eingetreten , so können die

Folgen die schlimmsten sein .

Vviefktlffeu vsv Dedskktvtt .
I n Rechtsangelegenheiten wird aus s. ch ließ -

l i ch am Montag , D i e n st a g , Donnerstag und

Freitag von 7 bis s Uhr abends Auskunft er -
t h e i l t .

N. A. S . 47 . Unverständlich .
Fünf Maler . 1884 .
O. R . Zur Unterstützung von hilfsbedürftigen Geschwistern

ist man nur in landrcchllichen Gebieten , und auch da nur so
weit verpflichtet , als die Unterstützung ohne Beeinträchtigung der

Pflichten der näherstehenden Familie gegenüber stattfinden kann .

Sie sind danach zur Zahlung der Kosten für Ihre geisteskranke
Schwester nicht verpflichtet . — Auglist , Nordhause » . 1. Sämmt -

liche Vereinsmitglieder oder der Vorstand mußten klagen . 2. Die

Veröffentlichung kann als Beleidigung dem Veröffentlicher gegen -
über ( nicht dem Verein ) bestraft iverden . — F . R . O. Der

Miether , nicht dessen Frau , muß kündigen . Wenn Sie vor

Ablauf des Quartals , also vor dem letzten Termin kündigen , so

ist sie durchaus rechtsgiltig : eine verfrühte jtündigung

giebt es nur iu dem Falle , wo ausdrücklich vereinbart

ist , daß nur an bestimmten Tagen gekündigt werden darf .

Für denJuhalt der Inserate über -
nimmt die Nedaktion demPnblikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Donnerstag , d e n 13 . I u n i.

KrrÜner Theater . Madame Laus -
Gene .

Neues Theater . Tata - Toto .
Schiller - Theater . Die Neuver -

mählteu . — Ein Diener zweier
Herren .

Alcranderplah » Thratcr . Maria
Magdalena .

National - Theater . Napoleon nnd
seine Frauen oder Eine kaiserliche
Ehescheidung .

Theater Nuter de » Linden . Miß
Helyetl .

Friedrich - NUIhelmstüdt . Theater .
Konzert - Park .

Kpolt » - Theater . Ein Abenteuer
im Harem .

Schiller - Theater .
( WaiEncr - Theater . )

Donnerstag , abends 8 Uhr : Die Itcu -
vcrmählten . Ein Diener zweier
Derren .

Freitag , abends 8 Uhr : Zum
ersten Male : Die Kochzeitsreise .
Ftattersncht .

Konnabend , abends 8 Uhr : Zopf
nnd Schwert .

U N S N B s

Anstalt für Tolksthümliclie
Naturkunde .

Am Landcs - Ausstellungspark
( Lehrter Balmhof ) .

Geöffnet von 5 —10 Uhr .
Täglich Verstellung im wissenschaft¬

lichen Theater .
Näheres die Anschlagzettel .

Passaye- Panopticum.
Täglich :

Rettung
k aus
"

Feuersyefahr
durch die

Keuemehr

Halional - Thealer .
Große Frankfnrtcrstraße 132 .

Direktion : Max Samst .
Vorletzte Aufführung :

ZlliPscon liiiü feilte grauen
oder

Eine kaiserliche khescheidiiilg .
Großes romaniisches Drama in 5 Alien

von G. Wiils und Hamthoren .
Nationaitheater » Garten 1

Großes Konzert
it . Spezialitäten - Vorstellung .

Durchgegangene Weiber .
Hauptrolle » : H e u n y Schmidt und
und Martin Kellner als Hanny

nnd Fettwiß .
Die Theaterbesucherhaben freie » Zutritt

zum Garie » .

Kassenösfimng 5 Uhr . Anfang 6 Uhr .

Sonnabend , zum ersten Male :

„ Im Jmnhanft "
Sensaüons - Schauspiel

in ä Alten und 9 Bildern von H. B.

foLian ' s Panoptikum .
Oas Bärenweib .

Ein Flug durch die Luft !

Bestrafte weibliche Eitelkeit.

iFriedrich-WiltielmstädtiscIierl
Concert - Park

25/26 Chausseestraße 25/26 .
Die einzige Chanteuse , welche

keine Reklame nöthig hat !

Die Pariser Favoritin

» V2 Uhr :

Reklame

überflüssig !

30 u m m e r n .

Anfang 6 Uhr . Entree 30 Pf .

Edison ' s Kinetoskop - Ansstelluug
Friedrichstr . 65 , nahe der Mohrenstr .

geöffnet von früh ö' /s bis lOVa Uhr
abends .

Heutige Szenen :
Hnnde - Dressur .
Kriegstanz der Sionx - Indianer .
Fenerwehr - Szene .
Messer - Gankler .
Elise Jenes , spanischer Tanz .

KaufmaniTs Varste .
Königstr , Kolonnaden .

© # Sainnittbiihne .
( Bei ungünstigem Wetter im

Theatersaal ) .

Knnislisisj « Att
der

üBiemciieBa ' s

Ltipzigcr Säuger.
Neumann , Villi . Wolff ,
Hcrväth , Gipner , Lemke ,
Fcldow und Ledermann .
Ans . 8 Uhr . Enlree 30 Pf .

Neu ! Der Neu !

F lo h
( La Puce . )

Posse von Wilh . Wolff .
Gt tv zum pieyrn

Eoltz ' Sommergarten
Alte Jakobstr . 75 .

Täglich : Spezialitäten - Vorstellung .
Bei ungünstiger Witlerung i. Part . -

Saal . Für Saison 1895/96 Säle zu
Festlichkeiten u. Versammlungen .

RvBvksihsnen .
Im prachtvollen Garten

( bei ungünstiger Witterung im Saal ) :
Täglich :

Knniorißische Soiree
MftMlSdeutscIiBn (jEartett-
HUi II 11. Couplet-Sänger
Hoffmann , Wolfs , Führmann ,
Walde , Horst , Vetz n. Frische .
Anfang 8 ühr . Eutree 30 Ff .

Reservirter Platz 50 Pf .
Sonntags : Anfang 7 Uhr .

Entree 50 Pf . , ab 9 Uhr 30 Pf /

Vietom - Erauem
Kutzowstraße III —11Ä

Täglich außer Sonnabends
Garten resp . Saal :

Koirre der altlirliebte »

Ststtiner

ngee *
( Meysel ,

Pietro ,
Britton ,

Stcidl ,
Krone ,

Röhl und

Schräder . )

Ansang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf .

Für die Wochentage Vorverkauf
40 Pf . , Familienbilletsl M. ( siehe
Plakate ) .

Stets wechselndes Programm !
Jede » Sonntag und Donnerstag :

tliiijlrüjili ».

Nähmaschine , Singer , sauber , 22 M. ,
Sorauerstr . 22 , Milchkeller . 156Sb

WoiksgaFten
(eEjcui . Wcimann ' s Volksgarten )

Grsundbrnnnr » . Kadstr . 56 .
Direktion : Max Samst .

Auftreten der

Original - Tcxas - Cowljoy - Ti ' onpe .
Szenen aus dein wilden Westen Novo

Amerika ' s .
Die besten Reiter nnd Lassowerfer der

Prairie mit ihren wilden Pferden
Eacking Bronchos .

Austreten der Cowboy - Tronpe um
9 Uhr bei elektrischer Beleuchtung

Vor und nach dem Auftreten der
Cewhey - Trenpe :

C' oucert , Spezialitäten - u .

Theater - Vorstellung .
Entree 30 Pf . Reservirter Platz 50 Pf .
Kaffenöffnung 5 Uhr . Anfang 6 Uhr .

W . iloack ' s
So an mei * - Theater ,

Kruttneufip . 16 ,
Täglich :

Coucert , Theater -

u . Spezialitäten - Vorstellung .

Die Wime Insel .
Aiisstattuugs - Operette v. Anton Arno .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag und

Donnerstag

Im Saale : Ctresser Ball .

F . NageE9s

Sommer - Theater
Schweöterstr . 23 | 24 .

Jeden Dienstag und Donnerstag :

Eamdurger Sänger
beliebteste Gesellschaft ( 8 Herren ) .

Anf . 8 Uhr . Näheres die Anschlagsäulen .
NB . Saal u. Garten ( 1200 Pers . ) , kleine

u. gr . Vereinszimmer noch zu vergeben .

äfST * Achtung !
Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchentl .
I Mark , G n ck e l , Lansitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12 .

Sie zeht lB, die Mczeiü
Ms - Badeanstalt

Rixtlorf , Canner Chanssee .
Der Unterzeichnete empfiehlt den ge -

ehrten Einwohnern von Rixdorf und

Umgegend seine renovirte Badeanstalt
für Herren und Damen mit Schwimm -
bassin . Man kann billig abonniren ,
auch werden Schwimmschüler äuge -
nommen . Schöner Aufenthalt im

schattigen Garten . Bier 5kegelbahnen ,
Schießbude , Kraftmesser und Schaukel
stehen zur Verfügung .

Jeden Sonntag im Garten :

Große Spezialitäte « -
u » d Theater - Vorstellttttg

von renommirten Künstlern .
Im Saale : DV " Großer Kall . " VE
Auch könne » Familien Kaffee kochen .

Mein Lokal steht den geehrten
Innungen sowie den Vereinen unent -

geltlich zur Verfügung . 25601 -

Hochachtungsvoll
A. Stolzcnburg .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Meist - , Kairisch Dur
und 0 * . Spei leg r schüft . Reichhalt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Abendtisch ä In carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen .
H. Stramm , Nestaurat . , Ritterstr . 128 .

Für Vereine nnd Versammlnngen :
Saal für 100 Personen und

Vereinszimmer vom 15. Juni ab zu
vergeben . Adalbertstraße 51 , Hof ,
Quergebände , im Handwerkerverein der

Louisenstadt . _
1493b

Cigarrti - Glgartttn ,
gediegenes , eigenes Fabrikat , uniiber -

trefflich an Reellität und Güte .

Klepmann H�ichf ,
2696C * ] Dresdenrrstraste 16 .

Brauerei gesucht , welche solide Preise .
etwas Baar und kurzen Kredit gewährt .
Gest . Off . an Herrn W a d e p u h l ,
Muskauerstr . 38 . I5S2b

Stempel - Fabrik
Inschriit

Gravirung ,
Datum - n.
Marken -
Stempel ,

Schahionen

Vereins - Abzeichen
■ QaKSHnDKHCBEMBBS

Jung str . 46 , Stadtbahnh . Friedrichs¬
berg , Borderw . v. Stube u. Küche bill .
zu vermiethen . 1027b

2 nwbl . Schläfst , nach vorn , sep . ,
Wwe . G e s ch , Adalbertstr . 84 . 1S6td



Aleranderplatz Theater
Mexandepstp . 40 .

Heute , Donnerstag , den 13 . Juni 1895
~ " "

» g_ _ Kejite UorsteUung

_ _
des Ellsemble -GlistM Mutet Scitang aoa Julius Türk .

Mitwirkende : Klara Drucker ( Lessing - Theater ) , Ag » « « Werner
( Schiller - Theater ) , Klandins Merten ( Lefsing - Theater ) , Schmidt - Haßler
( Deutsches Volksthearer in München ) , Gskar Wagner ( Berliner Theater ) ,
Intln » Wessels ( Deutsches Theater )

Mm MllgililltNt .
Ein bürgerliches Trauerspiel in drei Akten von Fr . Hebbel .

Anfang abends 8 Uhr . HWD
Killet » K 60 Pf . vorher in de » bekannte » Geschäften . 301/17

Die für Freitag ausgegebenen Eintrittskarten haben
heute Giltigkeit , da das Ensemble nach Magdeburg
abreist .

Uöllung Italien in Merlin.
Donnerstag , den 13. Jnni : Erster gl LSSkr Elltktag .

Programm : I . Maestpo Kstti ' s Kepsagliepi - Orchester .
II . Concerl der Kapelle des Varde - Uusaren - Slegiments aus Potsdam ,
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Hamm . III . Auftreten des
Chors des teatro filodramatico aus Mailand unter Leitung des Maestro
Doniaetti . IV . Maestpo Gialdo GiaidinÄ mit seinem auf ISO
MusiKsp verstärkte » Symphonie - Orchustep . DK - Er st e
Aufführung des von Maestro Kialdini komponirlen Festmarsches
„ Eviva Germania " . " VE V. Während des ganzen Nachmittags und
Abends : Concert der 22 neapolitanischen Gesang - und Tanairuppen .
Auftreten der berühmten 1 ' apantelia » ' l ' är ? : zep ! nnen unter Leitung
des Maestro Maranno . Neu einstudirt : „ Das Fest der Modistinnen " ,
komische Balletpantomime . VI . | iy " Grosse venetianische
Ppecs - Ruder - Regatta auf dem Canala grande . ' HAU ( Beginn
abends 7 Uhr . ) VII . Abends von 8 —11 Uhr : Große Festvorstellung
des teatro americano . Während des ganzen Tages : Vorführung des
neu erfundenen Edison ' schen Kinetoscopjinb der gewerblichen italieni¬
schen Ansstellnng ( u. a . zu besichtigen : Seidenspinnerei , Slrohflechterei ) .
Abends : Grosser Gondel - Korso , Produktionen der neapolitanischen
Perlenfischer . Grande Illusion „ Astarle " . Volksszenen aus dem
italienischen Leben .

_

_ _ _

MF - Entpee I Mark . " Tfti
Heute : Große Vorstellung . Gialdini • Symphonie ■ Concerk sowie

Auftreten sämmtlicher italienischer Künstlertruppen . Die italienische
Gewerbe - Ausstellung ist bis 12 Uhr abends geöffnet . Entree 50 Pf .

Schmelzer Garten
Am Königsthor . Haltestelle der Ringbahn . — Am Friedrichshaiu .

Täglich :

TMer «lld SpMlMllMWm .
Auftreten der Geschiv . Ualkoni , Gesangsduettisten . Mila Hermnnee ,
Vravoursängerin . Two Forlag » , Knokabauts u. Exentries . Münch ,
Möge u. - MnttKe » sächs. Komiker - Trio . Mr . Kanola , kom . Intermezzo
am dreifachen Neck . Schnlte und Zerner , Humoristen . Gebr . Gray ,
Groteskduettisten . Lobende Kilder der Gesellsch . ilenaud ( 8 Personen ) .

Theater - Uorstellnng des 16 Personen starken Theater - Ensembles .
Volksbelustigungen . Kall .

ISg - 1 SS: Entree 30 Pf .

ülaBera
Dos Sontmerfest

jMt Feier des IvjiihngeM ZestejeMs der ZtilttülislltiM der

Maler und Kernfsgenoffen
findet beftlnlmt am Soniiillieiitl , den 1ö . Illiü , in M. XIiem ' 3

VoUlSgartsu , Hafeilhaide 14 —15 , statt .

unter Leitung des Musikdirigenten Herrn Gohlke . Anfang nachm . 4 Uhr .

Auftreten des Gesaugskomikers Herrn GapI Töpfep .
Auftreten zweier japanischer Clowns . Gesaugsvorträge der „ Eiedertakel

der Maler Berlins " ( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .
Der Tanz findet im 2. Saale statt . Die Kasseeknche ist den geehrten Damen

von 3 Uhr nachmittags an geöffnet .
Billets ä 30 pf . sind in sämmtlichen Filialen und Zahlstellen , sowie

bei sämmtlichen Vorstandsmitgliedern zu haben .
Zahlreichen Besuch erwartend 131/15

Gep Vorstand der Filiale Berlin I .

Ost bahn - Parle
RUdersdopferstp . 71 . Am Küstriner Platz .

Theater - uud Spezialitäten - Vorstellung .
Regie : R. Hintsche .

Garten - Conerrt von der 24 Mann starken Hauskapelle unter Leitung
des Musikdirektors W. Earlonö .

KaffreKüche 3 bis 5 Uhr . — Cntrre 30 Pf .
Uolksbrlustigungrn jeder Art . 4 Kegelbahnen zur Verfügung .

Gute Kierr . ausgezeichnete Küche zu soliden preisen .

/J Jed . Sonntag , Dienstag , Freitag : Gr . Frei -
Konzert u. Tanz . Gr . schalt , ©arten . Saal
mit Bühne , 500 Pers . fassend . Kaffeeküchc .„Alte Taverne

ffirtlfnit Dorsstraße 25 , \ Volksbelustig . aller Art . Für Vereine ». Fabriken zu
�llllillU , Darnplerstation . / Sommervergnügung , unentgeltlich . Ohr . Schröder .

Etablissement „Snb- Dst "
Waldemarstr . 75 . „«. „f itfirr ®. » ÄS. ua ,
empfiehlt Freunden und Bekannten sein Restaurant ( kalte u. warme Speisen und

Getränke zu jeder Tageszeit ) mit Billard n. Kogelhahn , sowie seinen Saat .
500 Pers . sass . , zu Versammlungen u. . Festlichkeiten . Einige Sonnabende sind noch

frei für Sommernachts - Bälle . — Telephon Amt IV Nr . 1191 . 2713L

Biatterl Butterl
Frische Landbntter a Pfd . 70 Pf. , Molkereibutter ä Pfd . 80 Pf. , Tilstfer Käse

ä Pfd . 30 Pf. , Hamburger Fott ä Pfd . 40 Pf . A. Plewka , Weberstr . 16,

Todesanzeige .
Allen Freunden und Genossen die

traurige Nachricht , daß meine liebe

Frau , unsere gute Mutter 1565b

�nus Hcppey
geb . Hüttner ,

am 11. d. M. ihrem Leiden erlegen ist .
Die Beerdigung findet Freitag , de »

14 . Juni , nachmittags 4 Uhr , von der

Leichenhalle d. Krankenhauses Friedrichs -
Hain aus , nach dem Zionskirchhof in

Weißensee statt . 1565b
Adolf Hoppe nebst Kindern .

Allen Verwandten und Bekannten ,
die meiner lieben Frau Auguste die
letzte Ehre erwiesen , insbesondere dem
Ehes und Meister nebst Arbeiterinnen
der deutschen Kunstwollfabrik Blankborn
sage ich meinen aufrichtigsten Dank .
156/6 Gottlieb Hecke .

Zwei große WksmsllMlWeu
zu gunsten der Arbeiter - Kildnngs schule .

1. Donnerstag , den 13 . Jnni , abends 8Ve Uhr .

im Lokal des Herrn Keller , Koppenftrahe Nr . LS .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag der Genossin Klara Zetkin über : ,,Mas habe « die

ruffifche » Frauen für die Gleichberechtigung des Weibliche » Ge¬

schlechts gethan ? " 2. Diskussion . 63/14

2. Freitag , den 14 . Juni » abends 8 ' /s Uhr »
in der Norddeutschen Brauerei , Chausseeftraße S8 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Genossen liflantred Wittich au « Leipzig über :

„ Die Kauernkämpfe der Ktedinger » Ditmarsen und Schweizer . "
2. Diskussion .

Um zahlreichen Besuch der Genossinnen und Genossen ersucht
Ger Einberufer .

Danksagung .
Für die Betheiligung und die reiche

Kranzspende bei der Beerdigung meines
lieben Mannes seitens seiner Freunde .
Kollegen und Bekannten , sage ich hier
mit meinen herzlichsten Dank .

Die trauernd « Wittwe
1578d Frau Dürre .

Ganksagnng .
Für die Vetheiligung und die zahl

reichen Kranzspenden bei derBeerdigung
meines lieben Mannes und unseres
guten Vaters , sagen wir hiermit allen
Freunden und Bekannten , insbesondere
dem Fachverein der Holz - und Bretter -
träger Berlins , unser » tiefgefühlten
Dank . 156Sb

Frau Schneider nebst Angehörigen

Auf vielseitige Wünsche haben wir

Einbanddecken
zur

Umsturz - Kroschnrej
anfertige » lassen .
Preis 15 Ps . , Einzelporto 10 Pf .

Weiter empfehlen wir fernerhin

GebNiitU Wiilplare
der

Umsturz - Broschüre .
464 S . Preis 80 Pf . Porto 20 Pf .

Buchhandlung des „ Torwärts " .

Jeder Handwerker und jeder 6e
werbetreibende , jeder Heister , Geselle
oder Lehrling findet die für ihn nöthige »
Lehr - , Kand - » der Rezeptbücher ,
sowie praktisch « Uorlagenwerke in
oer Gewerbe - Kuchhaudlnng von

ER! . Seydel in Berlin W.

Mohrenstr . 9 .

SlfF ' Firma besteht seit 1873 , be

schäfligt keine Reisende , versendet aber
kostenfrei Preisverseichnisse und bittet
bei Bedarf um Zuschrift unter näherer
Angabe des Gewünschten . — Lehrmittel
für Fortbildungs - , Gewerbe - n. Hand
werkerschulen in großer Auswahl !

Für Privat - und

Vereinsbibliotheken !
Preiswerth zu verk . 8 Jahrgänge

„ Neue Welt " ( 1876 —79 und 1883 - 86 )
sehr gut erhalte ».

Adr . unter N. W. Exp . d. Bl .

Preis e
event .

' »Theilzahl .
Frau Olga Jacobson , Juvalideustr . >45 .

Zahn- Klinik .

Carl Schindler
Likör - K| | n Fabrik .

Chausseestr . 55 . Z Amt III . 8917 .

empfiehlt und liefert nur gute Fabrikate

MW Bin grosser Posten « « wu »

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

| 6rösae 150 x 200 , Stck . 7,50 M. |
| ca. 1000 Stück schwere buntfarbige |

UllMWelKei
mit kleinen Haschiuenfleckeu ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse 150 X 200 cm .

4,5 ( ) 1. �Ä. |
Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

" fXS " Eall LefeyreJ
Kerli » S. , Granienstr . 158 .

MAMWNSSi
auch Theilzahlung , bei

Hol�e, Oranienftr . 3 .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 80 , park . ,
Eingang vom Flur .

Achtung , iflaur ' erl
Den Mitgliedern des Zentralverbandes deutscher Maurer , Filiale II

zur Nachricht , daß am Sonntag unsere Mitgliederversammlung bei Brochuow ,
Sebastianstraße 39 , stattfindet . Auch laden wir alle Berliner Maurer mit ein .

Tages - Ordnung :
1. Die Streiks in Deutschland . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

191/19 Gor Vorstand .

SoziMmiMMer Umm . Wmiirts "
Donnerstag , den IS . Juni , abends Uhr ,

im Lokale des Herrn Kummer , Berlinerftrahe Nr . ISS :

Grosse Versammlung .
Tages - Ordnung : 272/15

1. Vortrag des Gen . Antrick über : „ Bimetallismus " . 2. Diskussion .
3. Abrechnung vom Stiftungsfest . 4. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen
ersucht vor Vorstand .

BF Die Urania - Billets werden in der Versammlung ausgegeben .

aitrank
frisch , ausgezeichnet ä Flasche 60 pf . inkl . , 10 Fl . Mk. 5 . 50 ,

Johnnnisbeetwei » , herb , Fl . 60 Pf . Defertwein , süß , Fl . 75 Pf .
Ktachelbeerwei » , ganz vorzüglich , Flasche M. 1, —.

Echj Mngiiorftr Miir ,
Ltr . 1 . 30 . 5 Ltr . 5,50 , 10 Ltr . 10 . —. 50 Ltr . 471/2 , 100 Ltr . 00, - .

Echten alten Uorlchiinfer Ltrfl . Mk. 1,10 . 5 Liter ä Mk . 0,90 .
Kerliner Getreibe - Kümmel Ltrfl . Mi . 1,10 , 5 Liter a Mk. 0,90 .

Kimberr - , Kirsch - , Johannlsbeersaft , vorzüglich , Ltrfl . 1 . 30 .
Medizin . Uugarwein , beste Qualität , h Literflasche Mk. 3,10 .

Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Engen Keumann & Co. , it Sj
Oranieustr . 8 , Geuthinersir 39 . Potsdam , Waisenstr . 37 . _

Homöopath.
Arzt Dr . Hösch , Linienstr . 149 . 8 —10 , 5 —7 ,
Sonntags 8 —10 Uhr , für Brust , Unterleibs - ,
Frauen - , Nerven - , Hautkrankheiten , Gicht , Rheuma .

« übel -
Kanfgeiegenheit

bietet sich Brautleuten ee. im Möbel -
peicher , 1721L '
Rosontkalor » Strass « 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
hasten Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
pinde , Kommoden 12 , Sophas 15,

Bettstellen mit Matratzen 13 Mark ,
Nußbaui » - KleiderschränIe,Vertikows30 ,
Suiyle 3, Muschelspinden 40 , Tru -
meaux 65 , Paueelsophas 75 , Plüsch -
qarniluren 60 Mark . Herren - Schreib -
Usche . Schreibsekretäre , Büffets , Kon -
liffentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können auf meinem
Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
panne transporlirt und aufgestellt .

ilnerreicht billiyü!

ortieren ,
ca . 900 P . gute wollene ,

mit Bordüre und Querstreise »
in alle » Farben

2 Mark . [ 702/6

Otto Blcbier . Berlin C. ,
Königstr . 26, „. h?; ?. , . ,

Verzngshalber
muß umgehend eleg . Nußbaumeinricht .
spottbillig verkaufen . 1560b

Steglitz , Düppelstr . 11 I rechts .

KskmL ' sbslk .
Alle Sorten , besonders Sumatra beste

Farben , p/s Pfd . per Mille , k Pfd .
1,75 M. , Domingo , 80 Pf . , Felix Um -
blatt 1
2376L '

M. a x J a k o b y ,
Strelitzerstr . 52 .

Givspinden , lÄwS
sowie Milchgeschäfta - Utensilien .hge
Jordan , Kleine Markusste . 38 .

Motze ! ,
Straße 13.

gebraucht ,
Handlung

kauft Möbel -

Rosenthaler -

Gegr . 1871 .

Stroll - kiLte
in großer Auswahl
für Damen , Herren u.
Kinder , garnirt und

ungarnirt , zu an -
erkannt billigen

Preisen , auch Trauer -
Hüte , empfiehlt

W. A. Peschke ,
Lütz o w ltr a sie 30

a. Magdeburgerplatz .
Eigene Stroh - und
Filzhutfabrik bei de »

Geschäftsräumen .
Fernsprecher 815 . Amt 6

Kinderwagen , Theilz . IM . Franzftr . 2 p.

Klein ,
q - Uhrmacher , qj -
äO Heue Hoch - Strasse �0

Lager aller Arten Uhren .
Uepnratnren zn soliden preisen .

Arbeitsmarkt .
Die Veröffentlichung und Verhängung

der Sperre über die Firma Frit » «
u . Peukert berührt , wer die dortigen
Arbeitsverhältnisse kennt , sehr sonderbar .
Es sind dort bisher Lohndifferenzen
niemals vorgekommen , so lange die be -

treffende Firma existirt , sondern es ist
der Firma am letzten Sonnabend nicht
möglich gewesen , zn Feierabend pünkt -
lich mit dem Lohn für sämmtliche Leute

zur stelle zu sein , was unter den heutigen
Verhältnissen sogar bei den größten
Geschäften schon vorgekommen ist ; jedoch
haben sämmtliche Leute ihren Lohn noch
am Sonnabend erhalten . Wir sind der

Meinung,daß das kein Grund zur Sperre
ist , und fordern hiermit den betreffenden
Vertrauensmann der Zimmerer auf , die

Sperre sofort aufzuheben , widrigenfalls
wir uns veranlaßt sehen , weitere
Schritte vorzunehmen .

Hochachtend
kritsse & Peukert .

RkiMrmGM .
Für ein täglich erscheinendes Partei -

blatt in einer Hauptstadt Norddeutsch -

lands wird ein erster Kedaktenr

gesucht . Haupterforderniß : Lokal -

Polemik . Offerten erbeten unter XX .

Nr . 22 durch die Expcd . d. Bl .

Versilberer verlangt Lottumftr . 5.

Ein unverheirathetcr , solider , tüchtiger

Zigarren artzeiter ,
der im stände ist ein Geschäft selbst -
ständig zu leiten , wird sofort gesucht .

Meldungen in der Exped . des „ Trib -
seeser Anzeiger " Tribsees .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW , Beulhstraße 2.
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